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• ZWldkin. Parteitag.
tzhHalte » 00 « 23 . bi» 30 . September 1906 .

Gegen die „Anarcho-Svzialisten "

gegen dem Parteitag diese beiden Resolutionen vor :
I .

Ter Parteitag beschließt : In den in der Fr . Ver¬
einigung deutscher Gewerkschaften verbundenen Or¬
ganisationen treten bedauerlicherweise immer bewuß¬
ter Tendenzen hervor , die diese Organisationen in den
Dienst der anarcho-sozialistischen, die deutsche Sozial¬
demokratie gefliffentlich bekämpfenden und schmähen¬
den Bewegung stellen , ja die eine anarchistischeAgitation
gegen die Partei fördern wollen . Und da durch dieses
Treiben auch die Ausbreitung der gewerkschaftlichen
Organisationen aufs schwerste geschädigt wird , erklärt
der Parteitag :

„Die anarcho-sozialistischen Bestrebungen , wie sie
in den lokalorganisierten Gewerkschaften sich geltend

1 machen , sind unvereinbar mit den Zielen und Jn -
*

tcressen der Sozialdemokratie . Die Parteipresse' bat daher die Pflicht , die anarcho-sozialistische Be¬
wegung aus das Entschiedenste zu bekänrpfen und

t die Parteigenossen haben die Aufgabe , Personen ,
die für diese anarcho-sozialistischen Bestrebungen
eintrctcn und für sie agitieren , soweit diese Per¬
sonen Parteigenossen sind, aus ihren Reihen auszu -

< schließen . Diejenigen Parteigenossen , die in den
lokalen Gewerkschaften organisiert sind, ersucht die
Parteileitung , in Ucbereinstimmung mit der Reso-

- liüion des Lübecker Parteitags , sich den zentral -
organisierten Gewerkschaften anzuschließcn ."

^ Parteivorstand und Kontra ! ! »
, k 0 m m i s s i 0 n.
( II .
/

' Unter Zurückziehung der Resolution 147 beantra¬
gen die Unterzeichneten folgende Resolution :

Weil die unter gewerkschaftlicher Firma auftre -
Icnden politischen Zwitterorganisationen , geimnnt
„Freie Vereinigung deutscher Gewerkschaften"

, sich
immer bewußter in den Dienst anarcho-sozialistischer
Propaganda und Ziele gestellt haben,

weil ferner diese Organisationen entgegen den Bc -
schlüffen der Parteitage der sozialdemokratischen Par¬
tei Deutschlands , welche der Arbeiterschaft die ge¬
werkschaftliche Organisation in Zentralvcrbändcn em¬
pfehlen , die gewerkschaftlichen Zentralvcrbände fort¬
gesetzt in der gehässigsten Weise bekämpfen,

weil ferner diese Organisationen im offenen Ge-
geriah zu den Beschlüssen sozialdemokratischer Kon¬
gresse den anarchistischen Generalstreik propagieren
und überdies durch eine besondere Aenderung ihres
Owanisationsprogramms die anarchistische Agitation
direkt gefördert haben,

und weil die Vorstände dieser „Freien Vereini¬
gung " interne Beratungen zwischen Partei Vorstandund Gcncralkomniission über das Verhalten bei poli¬
tischen Massenstreiks — die schon aus Gründen der
Parteistratcgie geheim bleiben mußten — in der
„Einigkeit" veröffentlicht und dadurch die Partei zum
Gegenstand allgemeiner Angriffe gemacht haben, wie¬
derholt der Parteitag die Resolution des Lübecker
Parteitages :

1 Der Kampf der Arbeiterklasse auf politischem
und wirtschaftlichem Gebiete erfordert einheitliche
Zusammenfassung aller Kräfte in den betreffenden
Organisationen . Er hat zur Grundbedingung die
Ausübung strenger Disziplin in der Aktion, die
Respektierung der Beschlüsse der Mehrheit durch die

Minderheit gemäß den Grundsätzen der Demokratie .
Wer der Partei oder seiner Berufsorganisationin einem von ihnen geführten Kampf durch Taten

entgegenwirkt oder Sonderbündelei zur Führung
solcher Gegenagitation betreibt , verstößt wider das
vorentwickelte Lcbensprinzip der Arbeiterbewegung .ES sind daher die örtlichen Organisationen der
Partei berechtigt, solche Mitglieder so lange aus
ihrer Mitte auszuschließen , als sie in diesem Ver¬
halten verharren

und erklärt
daß diese anarcho-sozialistischen Vereinigungen
keinerlei Gemeinschaft mit der mo¬
dernen Arbeiterbewegung haben, und
daß jede Mitarbeit von Parteigenossen in diesenVereinen , Versammlungen und Preßorganen un¬
vereinbar mit der Förderung der Partei ist. Den
anarcho-sozialistischen Freien Vereinigungen ist die
Parteipresse zu verschließen , und es sind die Redak¬
tionen zu verpflichten , der anarcho-sozialistischen
Propaganda und Organisation mit aller Entschie¬
denheit entgegenzutreten .

Die Antragsteller :
A . v. Elm ; Th . Bömelburg ; . Jul . Koch ; Wilh . Frihsch ;
Eugen Brückner; A. Körsten ; I . Efftinge ; Mattutat ;
Fr . Fischer ; C . Winkclmann ; August Beck ; Pöus ; H .
Marx ; F . Bellin ; Sidow ; H . Sachse ; O . Huö ; W.
Rüßler ; Limbcrtz; Paul Runge ; Buhler ; Hoch ;
Reichel ; Severing ; C. Hosfmann ; I . Adamek ; Dr .
Alberih ; R. Harter ; Adolf Braun ; I . Simon ; A.

Brandes ; Paul Müller ; I . Lahn ; I . Bruhns .

Mannheim , 27 . Sept .
Vierter Vcrhaudlungstag . (Donnerstag .)

Heute soll nur vormittags getagt werden , da der
Parteitag am Nachmittag einen Ausflug nach Heidelberg
machen will .

Zunächst erhält das Wort
Leber-Jena , der sozialdemokratische Kandidat bei der

Eisenacher Rcichstngswahl . Er findet einen wesentlichen
Unterschied zwischen den Ausführungen Bebels hier und
in Jena . Legten scheine erwartet zu haben , daß ihn der
Partcivorstantk um Entschuldigung bitte . Die von den
Gewerkschaftsführern cingeschlagcne Neutralitätstaktik
sei verfehlt ; sie stärkt nur die gegnerischen Organisatio¬
nen und nützt uns nichts . Nun hat allerdings auch Bebel
sich vor einigen Jahren in einer Berliner Versammlung
für die gewerkschaftliche Neutralitätstaktik ausge¬
sprochen . Inzwischen haben sich die Verhältniffe eben
geändert , und ich glaube . Genosse Bebel wird heute auch
anderer Ansicht sein . Auch Sachse vom Bergarbeiter¬
verband war früher anderer Ansicht ; erst als er Hue
kennen lernte , wurde er Anhänger der Neutralitäts¬
taktik . (Lachen Hues und Zurufe . ) Der Zusahantrag
Legien würde nicht Einigkeit , sondern Uneinigkeit her-
beiführcn .

Reichstagsabgcordneter Bömelburg -Hamburg , Vor¬
sitzender des Zentralverbandes der Maurer : Klarheit ,
herrscht heute nach meiner Auffaffung über di « Anwen¬
dung des politischen Massenstreiks . Partei unb Gewerk¬
schaften sind der Meinung , daß , wenn die herrschenden
Klassen den Versuch machen sollten , das Wahlrecht oder
Koalitionsrecht anzutasten , und wenn Stimmung in den
Massen vorhanden sein sollte , zu dem Abwchrmittel des
politischen Massenstreiks zu greifen ist. Meinungsver¬
schiedenheiten konnten bis heute noch darüber bestehen,
ob man den Massenstreik auch als Angriffsmittel anwen¬
den wolle . Znbeil hat mir gestern vorgcworfen , daß ich
die Wahlrechtsbewegung in Preußen verhöhnt hätte .
Znbeil hat damit etwas gesagt , waS nicht der Wahrheit
entspricht. ( Sehr wahr . ) Ich setze voraus , daß Zubeil
hier an derselben Stelle seine Behauptung zurücknimmt.

Ich glaube , er hat das Protokoll nicht gelesen oder , wenn
er es gelesen haben sollte, hat er eS nicht verstanden
oder nicht verstehen wollen . Es darf nicht wieder Vor¬
kommen, daß Protokolle interner Verhandlungen ver¬
öffentlicht werden . Das könnte für die Arbeiterbewe¬
gung gefährlich werden . Allerdings war es notwendig
im Interesse der Partei und Gewerkschaften, um einer
Legendcnbildung vorzubeugen , daß eine Veröffentlich¬
ung stattfand . (Lebhafte Bravorufe von allen Seiten .)
Nur mit den Umständen, unter denen es geschehen, bin
ich einverstanden . Noch niemals war ein solcher Wirr¬
warr vorhanden , wie nach Jcim . So viel Redner und
Versammlungen , so viele verschiedene Meinungen über
den politischen Massenstreik. Der eine wollte ihn für
dies , der andere für jenes anwenden .

Vorsitzender Singer : Die Redezeit Bömelburgs ist
abgclaufcn . Nachdem aber gestern dem Vertreter eines
Abänderungsantrages ( Kautsky ) die Redezeit ver¬
längert worden ist , halte ich es für billig , daß nun auch
der Vertreter der Gewerkschaften länger sprechen darf .
(Zustimmung .)

Bömelbnrg ( fortfahrend ) : Den Unklarheiten muß
ein Ende bereitet werden. Deshalb stimmen Sie den
Anträgen Bebel -Legien zu . Kautsky will die Gewerk¬
schaften mit sozialistischem Geiste durchtränken. Genosse
Kautsky ! Ihre Wünsche begegnen sich mit unseren
( Kautsky ruft : Bravo ! ) Ich habe stets in diesem Sinne
gearbeitet , aber Kautsky verkennt die Verhältnisse , wenn
er glaubt , mit seinem Anträge dieses Ziel erreichen zu
können. Ich soll ja das Karnickel gewesen sein , welches
den Antrag Kautsky veranlahte . Bömelbnrg gibt zu,
daß er sich in Jena etwas unklar ausgedrückt habe. Er
hoffe , daß diese eingehenden Auseinandersetzungen Ruhe
bringen werden , unter der sich Partei und Gewerkschaf¬
ten zu einer gewaltigen Macht entwickeln können . (Leb¬
hafter Beifall .)

Reichel-Stuttgart (2 . Vorsitzender de? Metallarbeiter¬
verbandes ) . Der Antrag Kautsky hilft uns nicht über
die bestehende Mißstimmung hinweg . Dazu gehört der
Geist der Versöhnung und der Ton der Verträglichkeit .
Wir dürfen — bei aller Hochachtung für Theorie und
Meinungsfreiheit — nicht alle Augenblicke aufeinander
losfahren und aufeinander losschlagen . Kautskys Be¬
fürchtung , daß die Gewerkschaften jemals eine Bremse
an der allgemeinen Arbeiterbewegung werden könnten ,
ist längst durch die Erfahrung widerlegt . In tausenden
von Versammlungen sorgen wir ja jetzt schon für die
sozialistische Aufklärung . „Kampf für die Partei in der
Gewerkschaft" — daS kann kein neuer Kampfruf sein ,
wenn die Gewerkschaften freiwillig erklären , unverän -
dcrt weiter für die sozialistische Aufllärung wirken zu
wollen . Wir unterscheiden uns fundamental von den
englischen Gewerkschaften dadurch, daß unsere Kämpfe
gerade in erster Reihe den Schlechtestgestellten zugute
kommen. Wie kann man von einer Beschränkung der
Gewerkschaften auf eine kleine Elite sprechen, wenn
allein der Metallarbeiterverband seit dem 1 . Januar
60 000 neue Mitglieder gewonnen hat ! ( Bravo ! ) Das
zeigt doch wohl , daß die deutsche Gewerkschaftsbewegung
vor den Aermstcn der Armen nicht Hakt macht. Je
größer unser Körper wird , desto mehr wirkt er wie ein
Naturgesetz und zieht unwiderstehlich an , was in seine '
Nähe kommt. Und in diesen Massen sozialistischen Geist
zu propagieren , dazu helfen nicht Beschlüsse, das müssen
wir uns geloben . Wenn wir die Verpflichtung nicht selbst
ühlen , wird der tote Buchstaben einer Resolution sie

auch nicht erzwingen . Und so hoffe ich, daß Kautsky sich
mit diesen Erklärungen zufrieden geben wird und seine
Resolution zurückzieht. ( Stürm . Beifall bei einem Teil
der Versammlung . )

Honrath -Aachen : Einige Bemerkungen gegen Legten !
Wir im Rheinland haben das Protokoll nicht aus der
Einigkeit , sondern spaltenlang au « der Zentrumspresse

erfahren . Und wenn Zentrum und Anarchisten zusam -
menftehcn , als wären sie zusammengewachsen, da müssen
wir schon erfahren , was dahinter steckt . Lcgiens Acuße -
rungen , nach dieser Veröffentlichung habe die General -
kommisfion wenig Lust mehr gehabt, mit dem Parteivor¬
stand zu beraten , ist erfreulicherweise heute schon von
Bömelburg durch sein ganzes Auftreten widerlegt » wor¬
den. Wenn die Kölner Resolution wirklich bedeutet , wa »
sie heut « auf einmal bedeuten soll, so stand ihr Verfasser
( Bömelburg ) allerdings damals noch nicht auf der Höhe
wie heute. Wenn Legien schließlich behauptet , daß der
ganze Streit sich nur um Worte dreht, so geht das bei
jedem Streit so ; erst sind eS Sachen , um die man strei¬
tet , dann Worte. Einmal fängt der Literat an zu schrei¬
ben , aber dreimal hört er auf . Ich wundere mich, daß
niemand näher auf die Protokollverhandlungen einge -
gangen ist . Müller suchte alle Sündenbücke aus ganz
Deutschland zusammen , Bringmann entwickelte seine
neue Gewerkschaftstheorie, die nur darin besteht, den
Sozialismus möglichst selten zu nennen , Deinhard for¬
derte , daß man sich mehr wehren solle gegen die Partei ,
und unerhörterweise erklärte dann Dr . Quark , die Partei
habe nicht genug für die Gewerkschaften getan . Aller¬
dings wird die Resolution Kautsky am allerungeeig¬
netsten fein , solche MitzKiffe für die Zukunft zu ver¬
hindern . (Beifall . ) -

Rechtsanwalt Dr . Liebknecht -Berlin : Bömelburg hat
recht, daß über den politischen Massenstreik ein großer
Wirrwarr unter den Parteigenossen bestanden hat . Da »
zeigt aber , wie verfehlt der Kölner Beschluß war . Legien
meinte , daß ein Massenstreik ohne Blutvergießen nicht
ablaufen könne. Das ist nicht richtig. Zur Abwehr von
Attentaten auf die Arbciterrechte wird er von Entschei¬
dung sein , wenn die herrschenden Klassen wissen , daß die
Arbeiter dieses Kampftnittel ausgenommen haben und
Gewehr bei Fuß stehen. Auch die Behauptung Legien »,
daß die Arbeiterorganisationen bei einem Massenstreik
zerstört werden würden , ist hinfällig . Rosa Luxemburg
hat da » schon mit Hinweis auf die Vorgänge in Ruß¬
land widerlegt . Auch in Oesterreich ist eS so gewesen .
Ich gebe aber zu , daß die belgischen Erfahrungen für dt«
Annahme LegienS sprechen . Daran » ist zu folgern , daß
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die Verhältnisse zu kompliziert
Auffassung zu ermöglichen.
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durch seine eigenartige p>
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graueS Haar , als fein ewig
Teufel soll unS holen , wenn wir nicht den Versuch einer
Intervention des Reiche? in Rußland kläglich sch« ,
tern und zu einer kläglichen Niederlage unserer inner -
politischen Reaktion werden lassen wollten . (Beifall .)
Den Zusatzantrag KautskyS hält Liebknecht für über¬
flüssig , eine so wichtige Frage regle man auch nicht in
einem Nebensatz«.

Schrei ,er-Osnabrück spricht für ein innigeres Zu¬
sammenarbeiten zwischen Partei und Gewerkschaften.

Vorsitzender Singer berichtigt seine gestern eine «
Parteiblatt entnommene Mitteilung de» Urteil » i»
Breslauer Prozeß . ES feien nicht Strafen bi» zu
Jahren verhängt worden , sondern bis zu sechs Monate «.
( Zuruf : Auch noch genug !)

Hoch-Hanau : Wenn wir die Resolution Kautsky an¬
nehmen , schaffen wir unS eine neu« Unklarheit , die wir
dann auf einem späteren Parteitage nach einer lange «
und peinlichen Debatte au» der Welt schaffen müsse« .
Darüber sind ja alle einig , daß Sozialdemokraten nutz
Gewerkschaftler im Geiste der Sozialdemokratie Zusam¬
menarbeiten sollen . Was aber soll geschehen, fragt
Kautsky , wenn keine Verständigung zwischen Partei und
Gewerkschaften zusammenkommt ? Rach Kautsky soll
dann dasDiktum der einen Seite bestimmen, was die an¬
dere tun soll. DaS ist ganz undurchführbar, ganz un-
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Bn der Schmtzelmafdrine.
Charakterbild aus der verlassenen Welt

von M . A . S i m ä c e f.«US dem Böhmischen übersetzt von Franta HLjek .' - (Nachdr. verb .t
-v r . (Fortsetzung.)

- >*») arbeitete in den Steinbrüchen , meine Hände«« stark. Zittere , fällst du mit mir nur spielst .
"

t Lena neigte sich bis zu Wenzels Gesicht und blickte
■ in die Augen . Ihr Blick war drohend,

de
^ i6> arm , einfach, ich weiß es , daß man michuchtet , aber ich lache über sie alle . WaS gehen mich/ Menschen an ? 'Aber zu dir habe ich Vertrauen , dir

ich, dich habe ich lieb und darum mußt du nur mir
-7 „ ccn » ad keiner anderem Hörst du ? "

. 1 ü) w .cder empfing Wenzel jenen starken Händedruck.
^ ^ hjx geben , aber niemals würde ich es
^ - u , dag du mich betrögest. Wenzel , ich würde mich
- , n - Was liegt mir am Leben ? - "
% Um Hradils Mund zuckte ein Lächeln .
. - or der Welt kennen wir uns also noch nicht, wenn
- elmnal so willst . Aber vergiß dann auck, nickt, was
' ^ sprochen !"

‘
,
la erhob unwillkürlich ihre Rechte. Es sah fast aus

^
f'-ne Drohung , so daß Wenzel einen Schritt zurück
,̂ -ann trat sie nochmals an ihn dicht heran , schlang,x^ n;ch»ntlich ihre Arme um ihn und preßte ihn heiß,

sieh- Eine Weile hielt sie ihn so fest umschlungen
»r, : ,

'llc ihm forschend in die Augen . Sie war von' ’ ^ röste mit ihm.
l îrl

<=0 ' ^ehc du nun , welchen Weg du willst "
, sagte sic

ff zärtlich ihn küssend , und verschwand dann
Ihr Schritt blieb in dem

U -rl verweilte noch einen Augenblick und schlug

- chatten des Waldes ,
u Moose unhörbar .

feW
^ "8sam einen entgegengesetzten Weg ein . Bald

c - Cr einen Fußweg , der ihn auf die Straße , die nachn°u führte , brachte.
• fetr ft cr nur Qn j

-oc^cn verlebten ©tun*
n Lenas Küsse, an ihre heftige Umarmung ,g Wildheit ihrer Liebe.

ihm so wohl , so selig zu Mute . ;

Zwei Monate sind cs schon her, seit er heimgekehrt ist,
und waS hat cr genossen ? Nichts . Oder war daS viel¬
leicht etwas , die Zusammenkünfte mit Weruna , die Spa¬
ziergänge mit ihr , das langweilige Zusammensein mit
ihr ohne Küsse und Umarmungen ? Und so wie Weruna
finb fast alle Mädchen hier im Dorfe . Dem allem hier ist
er schon entwachsen. Beim Militär und in der Maschinen¬
fabrik war es doch ganz anders . In der Nähe waren
andere Fabriken , wo Mädchen beschäftigt waren , und
die verstanden anders das Leben zu genießen , ebenso,
wie er selbst. Hier kennt man nur seufzen und beten.
Er fteute sich und hoffte , daß es während der Kampagne
ander? sein ivird , dann kommen andere Mädchen, die an
das Fabrikleben schon gewöhnt sind, und da hat er sich
in -seinen Erwartungen nicht getäuscht. Schon die erste,
die gekommen, war aus anderem Holze . Und so eigen¬
artig hübsch war sie dazu !

Nil » wußte er, woran er mit ihr war , und zweifelte
nicht mehr an ihrer Schönheit . Mögen auch die anderen
über sie spotten, was ging eS ihn an ? Er sah ihr glanz¬
volles Auge strahlen , sah ihre Wangen glühen , und ihren
Mund lächeln ! Er hatte ihren warmen Leib an sich ge¬
drückt !

Und welche Kraft stak in diesem Mädchen. Von
Ziererei und Furcht keine Spur . Und da» ist e» eben,was ihm an ihr gefällt , da er so etwas noch nicht kennen
gelernt hatte .

Gedroht hat sie ihm !
Bei dieser Erinnerung mußte er lachen. Viefleicht

um ein leichtes Unbehagen zu verscheuchen, da» ihn dabei
durchfuhr.

„Leere Worte !"
sprach er halblaut vor sich. „Wer soll

darauf achten. Die eine weint , die andere droht, und
kommt es zu etwas , setzt doch keine waS durch ."

Um sich den Weg abzukürzen , begann er wieder zu
pfeifen , uick bald kam er wieder auf sei« ftühere »
Liedchen:

„ Heut ' schwören wir der Hanne ,
Morgen der Susanne - ' •

Seine Gedanken kreisten inzwischen weiter herum .Aus den Erinnerungen an die soeben verlebten Auge «,
blicke schöpfte er die Vorstelluryl des Glücke», da» ihm

nun künftig bevorstand. Wie schön wird diese Zukunft
sich gestalten !

Täglich kommt er mit Lena zusammen , täglich wird
er sie küssen und herzen können. Und niemand wird
etwa ? davon wissen. Wie ganz ander» wirb e» sich in
der Fabrik arbeiten , wenn er Lena dort begegnen und
mit ihr heimliche Blicke de» Einverständnisses tauschen
wird . Jetzt ist eS ihm schon gleich, ob Weruna sich nach
wie vor so zimperlich benimmt . Nun er jetzt Lena hat ,wird er die Zeit , die ihn von der Hochzeit noch trennt ,kann: allzulang fühlen . Die Kampagne geht schnell vor¬
über , ehe man sich versieht , geht sie zu Ende , dann geht
auch Lena wieder fort , und die Hochzeit steht dann vor
der Tür . Darum verlohnt eS sich schon , den heutigen
Tag festlich abzuschließen.

Wenzel beschleunigte seine Schritte , um so schnell
wie möglich nach Hainau zu kommen, wo er seine Er¬
folge mit einem reichlichen Trunk zu feiern gedachte.
Von weitem schon grüßten ihn die Klänge einer lustigen
Tanzmusik und in wenigen Minuten darauf betrat er
auch schon den verräucherten , mit jungem und altem Volk
gefüllten Tanzsaal eines DorfwirtrhauseS in Hainau .

Kaum war er eingetreten , hörte er sich schon bei
seinem Namen gerufen . An einem Tisch« in der Ecke
saß Kuchar und streckte dem Ankömmling sein volle»
Gla » entgegen.

Wenzel war keine»weg» davon entzückt , doch durfte
er e» sich nicht anmerken lassen, und so blieb ihm nicht»
übrig , al » den gebotenen Trunk ar^ nnehmen und sich
an dem Tische de» Kameraden rüederznkassen.

Die Unterhaltung wollte jedoch nicht recht in Gang
kommen. Wenzel schien es , all» wenn Kuchar ihn ganz
besonder» musterte, mtb glaubte , an seinem Munde ein
verhaltener , spöttische» Lächeln wahrzunehmen . Aber so-
fort sagte er sich selbst, daß e» nur eine Einbildung von
ihm sei , daß er Gespenster sieht, wo e« keine gibt .

„Du gingst schon früher fort von Hurhch » al » meine
Schwester"

, bemerkte nach seiner Weile Kuchar, um irur
etwa» zu sagen.

„Ich weiß selbst nicht, wie e» so über mich gekommen, "
antwortete Wenzel , . e» wurde mir so eigenartig zn
Mute , ich mochte mcht sprechen und wollte allein sein."

„Nun , hier kannst du Lei« Traurigkeit austanzen ."

Wenzel blickte den Kameraden scharf an und suchte
zu erforschen, wo er mit seiner Bemerkung hinzielt , aber
Kuchar» Gesicht blieb gleichmütig und ruhig .

„Da Weruna nicht hier ist . werde ich auch nicht
tanzen !" sagte er mit einer gewissen Entschiedenheit .

„ Hast Recht! Hier ist es nicht wie in der Stadt . Hier
würden die Leute sofort allerlei Klatsch daraus machen."

Nach diesem Zwiegespräch verstummte die Unterhal¬
tung wieder . Kurz darauf entfernte sich Kuchar und
Wenzel wurde es sofort leichter ums Herz.

Weiß der Himmel , warum der Mensch ihn so beun¬
ruhigt ! Gut , daß er fort ist. Run kann er sich nach
Herzenslust erst ergehen lassen und lustig sein.

E» dauerte keine Stunde und in der Wirtsstube war
keiner so laut und lustig wie Wenzel .

»

Zur selben Zeit saß Weruna mit ihrer Mutter ia
der Stube am Tisch. Ihr hübsches Gesicht von dem
hellen , aufgelösten Haare eingerahmt , schien nachdenklich.
Mit gesenkten Blicken saß sie da. und nur ab und z«
schaute sie nach der Mutter hin.

„Tue , wie du denkst , liebe» Kind. Ich will dir nicht
wehren , denn die Liebe vermag viel, und du hast ih«
gern . Nur so viel muß ich aber sagen, seit er au » Prag
gekommen ist, gefällt er mir nicht mehr."

„Mutier , bedenke , daß er so lange in der Stadt war
und daß er sich unseren Verhältnissen entfremdet hat."

. Da » ist nicht das , mein liebes Mädchen! Ich weiß
ganz gut , wo da» alles herkommt. Die Fabrik hat ihn
verdorben, wie viele ander« auch . Dort werden sie ganz
ander », dort lernen sie Sachen , die in die Familien kein
Glück bringen . So lange e» nicht so viel Fabriken gab,
gab e» unter den Menschen mehr Zufriedenheit . Glaub «
e» mir , ich bin alt und habe meine Erfahrung . Und da» >
kann ich dir auch sagen : wenn ich heute ein jm^ e»
Mädchen wäre , einen Mann , dessen Lebensunterhalt von
der Fabrik abhängt , würde ich nicht nehmen !"

„Aber Mutter , Bruder geht ja auch in die Fabrik mch
ist brav und rechtschaffen."

( Fortsetzung folgt.)



» öglrch . Aber gibt e# denn überhaupt einen Fall , in
dem die Einigung nicht zustande kommt? Wenn wir
fie hier nicht herbeiführen , werden die Genossen im
Land« fie schon erzwingen , gleichviel , eb ein Gewerk¬
schaftsführer sie findet oder ein Parteigenosse , genau so
wie schließlich die Formel für den Massenstreik gefunden
worden ist. Dieses klare Verhältnis kann die unklare
Resolution KautSky nur verwirren . Wir haben bisher
auf diesem Parteitag alle nach Verständigung gestrebt,
das Einigende betont . Diese Einigkeit stört KautSky
und seine Resolution . (Beifall .)

Paul Müller -Hamburg : Mich als angeblichen Refe -

reuten in der Konfererrz der Zentralvcrbänd « hat man

besonders scharf angegriffen . Aber ich habe überhaupt
auf der Konferenz nur 82 Minuten gesprochen, um ganz
kurz die Angriffe zusammenzustellen , gegen die wir uns

wehren muffen . Meinen prinzipiellen Standpunkt habe
ich, oft weit über die Resolution KautSky hinausgehend ,
in unserem Verbandsorgan der Seeleute niedergelegt .
Ich erhebe also Einspruch gegen die niedrige Unterstel¬
lung , als wolle ich die Gewerkschaftsmitglieder von der

Partei wegführen oder fernhalten . Aber wie man die

Antipathie gegen die Gewerffchaftsführer zu wecken und

gegen sie zu setzen sucht , das zeigt folgende bisher un¬
widersprochene und unwiderrufene Aeutzerung der Ge¬

nossin Zietz in der Hamburger Parteiversammlung vom
4 . September : „Wir hätten schon jetzt mit dem Maffen -

streik positive Erfolge erzielt , wenn nicht die Antipathie
der Gewerkschaftsführer in Sachsen , in Hamburg es

verhindert hätte ."
( Vielfaches hört ! hört ! ) Das steht

in schroffem Widerspruch mit dem, was Frau Zietz
gestern hier gesagt hat . Die Resolution Kautsky ist nicht
nur unannehnibar , sondern auch undurchführbar . Der
Parteitag darf den Gewerkschaften nicht eine program¬
matische Erklärung aufzwingen wollen . Rehmen Sie
die Resolution Bebel -Legien an . (Lebh. Beifall .)

Reichstagsabgeordneter Herbert -Stettin ist über¬

zeugt , daß man in Norddeutschland über kurz oder lang
den Maffenstreik werde vorbereiten müssen. Vor allem
müffe dabei die Landarbeiterschaft für das Wahlrecht in
Preußen interessiert werden , um das Junkerregiment zu
erschüttern . Das koste freilich Geld . Aber wenn man
das nicht riskieren wolle , dann möge man die ganze
Maffenstreikagitation einstellen . Die Wahlrechtsbewe¬
gung sollte man nicht verknüpfen mit revolutionären
Gedenktagen . Deshalb war es falsch, mit dem 21.
Januar und 18. März diese Bewegung in Verbindung
zu bringen . Der Zusatz Kautskhs würde böses Blut
machen.

Silberschmidt ( von der Gcneralkommission , der auf
der Gewerkschaftskonferenz die umstrittenen Thesen
Bebels vorgelegt hatte ) : In der Menge sei durch die Dis¬
kussionen nach Jena der Glaube erweckt worden , daß
bald , wo möglich bei der Wahlrechtsbewegung schon ,
der Massenstreik zur Ausführung kommen werde . Als
dann das erwartete Ereignis nicht eintrat , entstand
Unruhe und Unzufriedenheit in den Reihen der Partei¬
genoffen . Es ist daher sehr zu billigen , daß durch Bebel
festgestellt wird , daß der politische Maffenstreik nur als
letztes Mittel aufzufaffen sei . Aber was ich nicht ver¬
stehe und was die große Menge nicht versteht, ist , daß
man so lange die falsche Auffaffung bestehen ließ , und

daß das , was hier gesprochen worden ist, nicht schon
längst gesprochen wurde . Daß man die unverständliche
Auslegung der Resolution von Jena so lange geduldet
hat , muß ganz entschieden gemißbilligt werden . Kautsky
glaubt sicher Partci ^ ^ ^ Gewerkschaften einen guten
Dienst zu leisten . M^ ^ Mdfforderung an die Gewerk¬
schaften, sozialistiscm^ ^ ^ «

^
zu pflegen , ist überflüssig ,

denn es geschieht schDIMrehin in den Gewerkschaften.
Es ist aber verfehlt , derartiges festzulegen . Kautsky
will damit eine Oberinstanz über die Gewerkschaften
schaffen und diese somit diskreditieren . Beide Organi -

sationen müffen ihre Selbständigkeit und freie Ent¬
schließung behalten . ( Beifall . )

Abg. Ledebour-Berlin : Bei der heutigen Ausein¬
andersetzung handelt es sich um zwei wichtige Punkte :
Den Maffenstreik und das Verhältnis der Gewerffchaf -
ten zur Sozialdemokratie . Ueber den Maffenstreik sind
wir praktisch so ziemlich einig . Auch die Gewerkschafts¬
führer , die in Jena noch gegen die Resolution Bebel ge¬
stimmt haben , haben sich jetzt in mehr oder minder ge¬
wundenen Erklärungen auf ihren Boden gestellt . Damit
können wir uns namentlich die völlig gleichgiltige De - ,
batte darüber , ob früher Fehler gemacht worden sind
und namentlich , ob bei der Veröffentlichung die bureau -
kratische Richtschnur ganz genau eingehalten worden ist,
ersparen . Nur dagegen ist Verwahrung einzulegen , daß
die sofortige Proklamierung des Generalstreiks von
seinen Anhängern jemals beabsichtigt war . Vereinzelten
Genoffen ist das nachträglich eingefallen , daß man bei
der Wahlrechtsbewegung eigentlich den '

Massenstreik
hätte anwenden muffen . Sie haben sich das selber zu¬
recht gelegt , ebenso wie die Gewerkschaftler sich das
nachträglich zurecht gelegt haben, daß die Kölner Reso¬
lution mit der Jenaer übereinstimmt . Aber wir .können

diese JdentitätSerklärung nicht mitmachen , diese intel¬
lektuelle Konstruktion nicht Nachdenken . Mso mögen die
Gewerkschaftler sich einen anderen Weg suchen , um sich
in allen Ehren auf Jena zurückzuziehen. — Die Reso¬
lution Kautsky wendet sich nicht an die Gewerkschaftler ,
sondern nur an die Parteigenoffen . Diese aber müssen
nicht auf Konferenzen erklären, daß sie sich nicht um
Parteitagsbeschlüffe kümmern — selbst Reichstagsabge¬
ordnete taten daS , glaube ich — sondern müffen ihnen
unbedingt folgen . Die sogenannten gemeinschaftlichen An¬
gelegenheiten find meist politische Angelegenheiten , über
die die Partei allein zu enffcheiden hat , und nicht in Ge¬
meinschaft mit der Generalkommission . (Beifall .)

Adolf Braun -Nürnberg bedauert , daß er sich in einen
Gegensatz zu seinem Freunde Kautsky setzen müffe . Der
Parteitag dürfe nicht einen Beschluß faffen , der die Ge -
werffchaften hemmen würde . Er begrüße eS, daß ein
Antrag in Vorberatung fei , der eine glückliche Zusam¬
menkuppelung der Beschlüsse von Köln und Jena bedeute .
Der Antrag Kautsky sei unannehmbar . Eine Diszi¬
plin dürfe nicht aufgezwungen werden , sondern müsse
eine freiwillige sein . AuS diesem Grunde seien die heu¬
tigen Erklärungen von Bömelburg und Reichel von
höchstem Werte . Der Mannheimer Parteitag wird von
historischer Bedeutung werden , wenn er mit einstim¬
miger Annahme des neuen Kompromißantrages die
Einigkeit zwischen Partei und Gewerkschaften festlegen
würde . ( Lebh. Beifall .)

Reichstagsabg . v. Elm -Hamburg : Er freue sich, daß
er wieder einmal Bebel so ganz zuftimmen könne. Die
Verhandlungen haben ergeben , daß die Auffassung , die
von ihm gemeinsam mit den Abgg . Frohme und LeSke
in dem sogenannten Hamburger Hirtenbrief niederge¬
legt worden sei , habe sich heute als die Gesamtauffassung
der Partei inbezug auf den Massenstreik ergeben . Aller¬
dings hat der Parteitag von Rosa Luxemburg wieder
die Revolutionsromantik in Reinkultur
dorgeführt erhalten . Rosa Luxemburg stützt ihre Aust
faflung lediglich auf russische Verhältnisse , welche für
Deutschland nicht in Frage kommen können. Deshalb
find ihre Schlußfolgerungen falsch. Der Parteitag hat
vor aller Welt dokumentiert , daß wir einig find , wenn
es gilt . Volksrechte zu verteidigen oder Angriffe auf

volksrechte abzuwehren . Die Resolution Kautsky must
unter allen Umständen abgelehnt werden . Das wün¬

schenswerte ideale Verhältnis zwischen Partei und Ge.

werkschasten hat bisher nicht bestanden» weil bisher eine

vorherige Verständigung zwischen Generalkommisfion
und Parteitag fehlte . (Sehr richtig !) Nicht Unterord¬

nung , sondern Verständigung . (Lebhafer Beifall .)
Der Vorsitzende Singer teilt mit , daß Kautsky seinen

Antrag in mehreren Punkten formell abgeändert hat ;
so ist z. B . im ersten Satz« gesetzt statt : Die Gewerkschaft
muß von sozialistischem Geiste erfüllt fein , — Die ge¬
werkschaftliche Bewegung usw. Ferner spricht fie die

Verpflichtung für die Parteigenossen auS , in den Ge¬

werkschaften die Parteitagsbeschlüsse zu befolgen , in dem
Sinne , wie eS Bömelburg definiert hat. (Heiterkeit .)

Ferner ist von Bebel - Legien der Antrag
Legten in folgende Fassung gegossen worden :

. Der Parteitag bestätigt den Jenaer Parteitags -

befchlutz zum politffchen Massenstreik und hält nach
der Feststellung , daß der Beschluß deS Kölner Gewerk¬

schaftskongresses nicht in Widerspruch damit steht, alle

Streitigkeiten über den Sinn des Kölner Beschlusses
für erledigt ."

In der fortgesetzten Diskussion erhält daS Wort

Abg. Richard Fischer-Berlin : Wir wollen Einigung ,
nicht Unterwerfung einer -großen Minderheit . Unsere
Parteitage find überhaupt Mittel der Verständigung
über die Gegenwartspolitik und Zusammenkünfte zur
Klärung unserer theoretffchen Anschauungen ; aber auf
den Buchstaben festlegen sollen fie sich nicht. Der Antrag
Kautsky mutz die Aktionskraft der Arbeiterbewegung ,
die auf gemeinsamen Fühlen und Denken beruht , hin.
dern und stören. Der Antrag Kautsky ist aber über¬
flüssig ; denn so lange eine Gewerkschaftsbewegung in
Deutschland besteht, ist sie im Geiste der Sozialdemo¬
kratie geführt worden . Wollen Sie durch einen unnützen
Beschluß den M .-Gladbacher Jesuitenzöglingen neue
Waffen liefern und die Schwierigkeiten der Gewerk¬
schaftsbewegung bei der in Vorurteilen befangenen
Masse noch erhöhen ? Welchen Wert hätte denn dieser
Beschluß , die politische Partei im Widerspruche mit aller
Tradition zur alleinseligmachenden Form der Arbeiter¬
bewegung zu erklären, wenn er gefaßt wäre gegen die
Stimmen des Vorstandes , der Kontrollkommission und
der Gewerkschaftsführer ? Auch die namentliche Ab¬
stimmung wird uns nicht schrecken. Mir scheinen die
ersten zwei Sätze des Antrages Kautsky als Prinzipien¬
erklärung akzeptabel, alles übrige bitte ich entschieden
abzulehnen . (Lebhafter Beifall .)

Ein Schlußantrag wird angenommen . Per¬
sönlich erklärt

Genossin Zietz -Hamburg , daß sie die ihr von Müller
zugeschriebene Aeußerung nicht getan habe, und den irri¬
gen Bericht des Hamburger Echo später richtig gestellt
habe.

Müller -Hamburg bestreitet , daß eine Berichtigung
erfolgt sei .

Zubeil gibt zu , daß er sich inbezug auf BömelburgS
angebliche Aeußerung über den „Protcstrummel

" geirrt
habe. Der Ausdruck habe sich nicht auf die Wahlrechts¬
demonstrationen bezogen.

Abg. Sachse protestiert dagegen , erst von Hue zur
„Neutralität " erzogen worden zu sein .

Hierauf erteilt der Vorsitzende Singer Legten als
Korreferent daS Schlußwort .

Legien ruft : Erst Bebel !
Singer : Wie ich es Vorschläge , ist es allgemeiner par¬

lamentarischer Brauch.
Legien : Dann verzichte ich überhaupt . ( Bewegung .)
Vorsitzender Singer : Wir brauchen uns gar nicht auf¬

zuregen , der Parteitag wird entscheiden.
Legien : In Köln 1893 durfte der Korreferent Auer

auch nach mir sprechen !
Der Parteitag beschließt mit Mehrheit , daß Bebel

zuletzt, Legien zuerst sprechen soll.
Legien : Ich habe verzichtet !
Unter großer Bewegung ergreift demnach
Bebel sein Schlußwort : Die ausführlichen und ag¬

gressiven Bemerkungen Legieys gegen mich nötigen zu
einer Erwiderung . Legien hat es mir als eine An¬
maßung vorgcworfen , daß ich persönlich ohne den Par¬
teivorstand die mich schwer beleidigenden Auslassungen
der Einigkeit richtig gestellt hätte . Aber wenn die
Einigkeit die Wahrheit geschrieben hätte , wäre ich nicht
nur unwürdig gewesen , weiter Parteivorsitzender zu
sein , sondern hätte aus der Partei hinausgeworfen wer¬
den müssen. Wenn sich meine Verwerfung des Massen¬
streiks nicht ausschließlich auf die eine schwebende Wahl¬
rechtsbewegung in Preußen bezog, sondern allgemein gil -

tig sein sollte , so hätte ich ja selbst meine frühere Auf¬
fassung verraten . (Silberschmidt : Das hat ja niemand
behauptet ! ) Die Fassung des Protokolls konnte es so
erscheinen lassen. ( Silberschmidt : Aber wir hatten doch
überhaupt nur von jetzt , von der Gegenwart gesprochen. )
Sie hätten mir große Verlegenheiten erspart , wenn Sie
das längst öffentlich erklärt hätten . Legien bezeichnete
uns als kaum noch verhandlungsfähig . Und gestern noch
bot er seine ganze Beredtsamkeit auf , um mich persön¬
lich , ohne Befragen von Vorstand und Kontrollkom¬
mission , zur Zustimmung zu seinem Amendement zu
bewegen . ( Vielfaches : Hört , hört !) Ueber diese Me¬

thode kein Wort mehr. ( Sehr gut ! ) Legien verlangt
ferner wegen der Veröffentlichung des Protokolls einen

Frchfall des Parteivorstandes vor der Generalkommission .
Ich habe schon dargelegt , daß wir die strenge Form nicht
gewahrt haben, aber der Schritt war notwendig auch für
diese Debatte . ( Lebhafte Zustimmung . ) Wenn jemand
glaubt , daß der Parteivorstand hier oder sonst di« Loka -
listen irgendwie in ihrem parteischädigenden Treiben
unterstützt , so irrt er sich. (Hört , hört ! ) Die Konzen¬
tration deS Kapitals macht die Konzentration aller Ar¬
beiter notwendig . Wie die Bourgeoisie sich ein Reich,
ein Heer , eine Zolllinie geschaffen hat , so brauchen auch
die Arbeiter große , einheitliche Arbeiterorganisationen .
( Lebhafte Zustimmung .)

Gegenüber der gewaltigen Macht d«S Unternehmer¬
tums kann man die lokalisierten Organisationen nur
als wertlos und unzeitgemäß bezeichnen. Legien hat
gesagt , daß der Parteivorstand sich zu sehr von außen
habe beeinflussen lassen. Wenn damit gesagt werden
soll , daß die Parteileitung den Stimmungen und Strö¬
mungen in der Partei Rechnung getragen habe, so gebe
ich das zu . Das ist unsere Pflicht und Schuldigkeit .
Wenn eine so gewaltige Parteigenoffenschaft , wie die
Berliner , an un- herantritt , dann haben wir diese
Wünsche zu prüfen . Mit der Veröffentlichung d«S Pro -
tokolls kamen wir auch der Mehrheit der Parteigenossen
im Lande nach . ( Zustimmung .) Damit will ich die
persönlichen Auseinandersetzungen schließen, da ich im
Interesse des Ziele » nicht daS Trennende , sondern daS
Einigende betonen will . Ich werde deshalb nicht auf di«
Rede LegienS eingehen . Aber offen muß ich erklären,
daß , wenn nicht auf feine Red« die von anderen Ge-
werkschaftsgenoffen gefolgt »wären , «nd . wenn ich nicht
wüßte , daß der von ihm gestellte Zufatz-Antrag den An¬
schauungen wohl aller anwesenden GewerffchaftSdele -
gierten entspreche, eS mir sehr schwer sein würde , für
den Antrag zu stimmen . Genosse Legien hat in einer
Weise gegen die Jenaer Resolution pÄemiftert , daß ich

mw ) im Laufe seiner Ausführungen fragte : wie will
der Genosse feine Rede in Einklang bringen mit seinem
Zusatzantrag zu meiner Resolution , welche den Jenaer
Beschluß auftecht erhält ? ( Sehr wahr ! ) Seine Schluß -

auSführungcn standen aber in sehr erfreulichem Gegen¬
satz zum ersten Teile seiner polemischen Ausführungen .
Und dann zeigten uns auch die Ausführungen von Bö -
melburg und Reichel , daß der ernstliche Wille der Par¬
teigenossen in . den Gewerkschaften bestehe, die Beschlüsse
deS Parteitages zur Geltung zu bringen . Das Lc-
giensche Amendement ist abgeändert worden , was ich
begrüße , denn es bestanden gegen die erste Faflung in
weiten Parteikreisen erhebliche Bedenken . Wir dürfen
unS nicht verschweigen , daß in Jena der Kölner Gewerk-

schaftSbeschluß von den Angehörigen der Gewerkschaften
verteidigt , aufrecht erhalten wurde , und daß allgemein
die Auffassung bestand, daß der Kölner Beschluß in
schroffem Widerspruch mit dem Jenaer stand. Diese An¬
sicht wurde auch nachher in vielen Gewertschaftsblättern
ausgesprochen . Nachdem aber die Antragsteller selbst
als die besten Interpreten des Kölner Beschlusses diese
Ansicht als irrig bezeichnet haben, hat der Parteitag
nicht den geringsten Anlaß daran zu zweifeln . Ich be¬

trachte eS als einen ungeheuren Gewinn , wenn durch
diese Annahme des Amendements Legien vollständiger
Friede zwischen Partei und Gewerkschaften herbeigeführt
wird ( Lebh. Beifall ) , und wenn nur einmal ausgespro¬
chen wird , daß der Streit über den Sinn der Kölner

Resolution ein Ende findet , Dieser moralische Gewinn

ist so erfteulich für die Parteientwicklung , daß ich meine ,
es könnten auch diejenigen , welche noch einige Bedenken
haben, dem Anträge zustimmen . (Lebh. Beifall .) Da¬

gegen kann ich, wie ich es schon gestern erklärt habe, dem

Anträge Kautsky nicht zustimmen . Wir sind bemüht ,
Frieden zu schaffen, es mutz alles vermieden werden ,
was den Anschein haben könnte, als ob ein Teil unter¬

worfen worden sei . ( Sehr richtig ! ) Der erste Teil sei¬
nes Antrages hatte in der ursprünglichen Form auch
andere Bedenken . Die Gewerkschaften wären mit dem

Anträge in die allerbedenklichste Lage den Behörden ge¬
genüber geraten , ein Fehler , der nachher durch alle Er¬
klärungen und Auslegungen nicht wieder hätte gut ge¬
macht werden können . Der zweite Teil des Antrages
Kautsky aber würde ein . Gefühl der Erbitterung und

Zurücksetzung bei unseren Gewerkschaftssreunden Her¬
vorrufen . ( Sehr richtig ! ) Die uns heute von Bömel¬

burg und Reichel abgegebenen Erklärungen sind die
denkbar befriedigendsten . Wir sind überzeugt , daß sie
im Sinne dieser Erklärungen als anständige Menschen
wirken werden . Andererseits sind wir überzeugt , daß
mit der Annahme des Antrages Kautsky an den Ver¬

hältnissen nichts geändert werden würde . Wir als

Partei haben keine Einwirkung auf die Gewerkschaften,
wir können nur von den Parteigenossen in den Gewerk¬

schaften verlangen , daß sie ihre partcigenössischen Pflich¬
ten dort erfüllen . Aber der Parteitag darf für einen

Antrag keinen Finger rühren , der von der gegnerischen
Seite in der allerbösestcn Weise gegen die Gewerkschaf¬
ten ausgenüht werden würde . ( Lebh. Beifall . ) Dem

abgeänderten ersten Teile des Antrages Kautsky können
wir zuftimmen . Dagegen muh ich Sie auf das nach¬
drücklichste bitten , den zweiten Teil abzulehnen , denn

dessen Annahme würde den Frieden stören . ( Beifall . )
Mit Annahme meiner Resolution und des Zusatzes von

Legien aber werden wir den Frieden zwischen Partei
und Gewerkschaften besiegeln . (Lebh. Beifall . ) Bebel
wendet sich dann gegen den Vorwurf , der von Gradnauer
und anderen gegen ihn erhoben worden sei , daß seine
gestrigen Ausführungen sich in einem Gegensatz zu denen
in Jena befunden hätten . Nichts ist falscher, als daß ich
gestern abgcwimmelt hätte . In Jena war ich in
der Lage , darzulcgen , welche Gründe dafür sprechen ,
unser Waffenarsenal niit einer neuen Waffe zu versehen
und da war es bei der Natur meines Temperaments ,
welches mehr zum Angriff als zur Verteidigung neigt ,
naheliegend , daß ich alle Gründe zusammcnfaßte . In¬
zwischen hatte aber eine Auslegung des Jenaer Be¬
schlusses stattgeftinden , welche mich gestern zur Abwehr
nötigte .

Bebel erläutert dann viele Sätze seiner Jenaer Rede .
In einem spricht er von den vielen Voraussetzungen , die
bis zum Massenstreik noch notwendig werden . Kann nun
jemand behaupten , daß alle diese Voraussetzungen von

September bis März geschaffen worden sind ? Er trete
vor und beweise es ! ( Lebh. Beifall . ) An einer anderen
Stelle sprach ich von der Neutralität der Gewerkschaften :
Man könnte ein ganzes Jahr lang in einem Gewerk-

schaftsblattj die Mitglieder zu trefflichen Sozialisten
erziehen , ohne auch nur einmal das Wort Sozialdemo¬
krat auszusprechen . Ich siche noch heute uneingeschränkt
auf diesem Standpunkt . ( Stürniischer , langanhaltcnder
Beifall bei d. Gewerkschaftlern . ) Wenn die Aufklärungs¬
arbeit an den Arbeitern auch als Staatsbürgern nicht
getan wird , so steht das ja auf einem anderen Blatte .
Wenn hierin die Taktik des einen oder anderen Führers
falsch ist , so wird die Masse der Gewerkschaftsmitglieder
ihm das richtige kinderleicht beibringcn können. ( Sehr
lvahr ! Sehr gut ! ) Wenn wir nicht einmal das Ver¬
trauen zu der Masse der organisierten Genossen haben
wollen , so müssen wir überhaupt an der Entwicklung
verzweifeln . In diesem Sinne halte ich noch heute voll
an der Neutralität der Gewerkschaften fest. - Wir sollen
die Massen sozialistisch ausklären , brauchen sie aber nicht
vor den Kopf zu stoßen . Neutral sein , das heißt für mich
geschickt sein . (Langanhaltender , lebhafter Beifall . ) Ich
stehe auch heute noch ganz auf dem Standpunkt , den ich
inbezug auf den Massenstreik in Jena vertreten habe :
Wir müssen noch ein gewaltiges Stück Arbeit leisten , ehe
wir Aussicht auf einen erfolgreichen Massenstreik haben
und einen anderen werde ich, sotoeit meine persönlichen
Empfindungen und Auffassungen in Frage stehen, unter
keinen Umständen mitzumachen geneigt sein . ( Lebhafter ,
langanhaltender Beifall . ) Man kann mir also keinen
Strick daraus drehen, daß ich selbst zugegeben habe,
daß der Ton meiner Rede hier anders war als in Jena :
Inhalt und Gedankengang deckten sich vollkommen. ( Leb¬
hafte Zustimmung . ) Genosse Dr . Ouessel hat bedauert ,
daß meine Jenaer Rede nicht auch meine allgemeinen
Auffassungen vom Massenstreik in seiner Anwendung
auf die gegenwärtige Situation enthielt . Zu philo¬
sophieren, was unter gewissen Umständen zu einer nicht
bestimmten Zeit möglich werden könnte, steht mir , steht
dem Politiker nicht an , sondern dem Doktor der Philo¬
sophie. ( Heiterkeit . )

'
Genossin Luxemburg hat meine

Rede so ausgelegt , als ob wir im Falle einer Inter¬
vention in Rußland gar nichts tun würden . ES versteht
sich doch aber ganz von selbst, daß wenn ein so ungeheuer¬
licher Akt wie die Intervention der deutschen Regierung
in Rußland geplant werden sollte , wir alles aufbieten
würden , um einen solchen Schritt zu verhindern. ( Stür¬
mischer Beifall . ) WaS wir tun werden und tun können,
daS muß man aber schon unserem eigenen Ermessen
überlassen , darüber können wir heute keine Verspre¬
chungen machen. (Erneuter Beifall . ) Daß wir aber
nicht Gewehr bei Fuß dabeistehen , daS ist sicher . Die
deuffch« Regierung brauchte doch dazu auch die Bewilli¬
gung der Kredite im Reichstag . ( Zuruf Adolf H o f f -
manu « : Sie macht daS auch ohne dies !) Wie ein
Reichstagsabgeordneter das sagen kann, verstehe ich gar

' nicht. DaS ließe sich auch die heutige ReichStagSmehr-

heit doch nicht gefallen und die Reichskassen find leer I
auf den Boden . Sonst allerdings wäre eS ein
lutionärer Akt , der andere revolutionäre Akte zur F, .
haben mühte . (Stürmischer Beifall . ) Die starken l
schen Heeresansammlungen an der Ostgrenze sind
der allgemeinen politischen Situation , nicht aber cj»
Jnterventionsabsicht entsprungen . Das erleben wir :
an der Ost- und Westgrenze in stets steigendem
Natürlich wünschen die deutschen Staatsleiter auch
russische Revolution zum Teufel . Vielleicht sind '
die Truppen enger zusammengezogen , um einen
gegen Ueberläufer zu bilden . Auch die Bankwelt
man veranlaßt , dem Despotismus unter die Arm,

'

greifen . Aber von all dem bis zur bewaffneten
vention ist doch ein weiter Schritt . Sollte aber , so i
ich nur wiederholen , daS für unmöglich gehaltene
treten , so wird die deutsche Sozialdemokratie selbst,
ständlich kraft ihrer internationalen Verpflichtungen -
ihres glühenden Wunsches , daß ein großes Volk sich -
Befreiung aus den Banden des Despotismus erkäu
alles aufbicten , um solche Pläne zu durchkreu
( Stürmischer Beifall . ) Genau so wie sie auf
ihrer Kultur -Mission alles aufbieten wird , um das
geheure Unglück eines anderen europäischen Krie<
abzuwenden . (Sehr gut ! ) Ich bin am Ende . Neh^
Sie die Resolution an . Sie werden mit ihrem
Helligen Beschluß nicht nur in der deutschen Arbey ,
bewegung sondern in der ganzen internationalen
zialdemokratie einen freudigen Widerhall wecken . (g
langanhaltender Beifall .)

Persönlich bemerkt Silberschmidt , daß die ]
Bebel gewünschte öffentliche Erklärung längst er
worden wäre , wenn nicht Bebel zuvor die Mitglied « !
Generalkommission öffenllich beleidigt hätte .

Die Abstimmungen , von denen mehrere namen
sein werden , werden auf morgen verschoben.

Vors . Singer begrüßt den inzwischen eingeti
neu Genossen Plechanow , Mitglied des Zentralkomit
der russischen Sozialdemokratie . Die deuffchen
sen kennen ihn ja von den internationalen
wer ihn aber noch nicht kenne, dem sage er :
ist gleichsam der russische Kautsky . ( Große Heitey
und Beifall . )

Am Nachmittag fand der Ausflug nach Heid«!
statt , der einen glänzenden Verlauf nahm . Bebel ,
kort und der Belgier Anscele hielten kurze Anspra

Aus Radolfzell erhalte » wir folgend« Berichtig«
Auf Grund der § 11 des Preßgejetzes ersuche ich Sie, |
dem Artikel „D i e Politik im ReligionSunte
r i cht" in Nr . 221 Ihres Blatte ? folgende Berichs
gnng aufzunehmen :

t ) ES ist unwahr , daß ich die Geschichte von der !
freiung einer Stadt durch König Saul in der in l
betr. Arti 'el geschilderten Weste erzählt habe. Bie
hielt ich mich bei der Erzählung on den Wortlaut !
biblischen Geschichte Nr . 39 des alten Testaments .
Ihnen berichtet wurde , ist eine ebenso törichte wie 1
willige Erfindung eines Mädchens .

2) Es ist unwahr , daß ich zu einein Kinde
habe : „ Gelt , dein Vater ist auch Sozialdemokrat ".

Das betreffende Mädchen selbst hat vor Zeugen ,
geben , daß es init dieser Behauptung seinen Vater
logen hat.

Daß diese Berichtigung der Wahrheit entspricht ,
jederzeit durch amtliche Einvernahme iämtlii !
Kinder der betr . Religionsklasse - auch des in
stehenden Mädchens selbst — sestgesiellt werden,
achtungsvoll ! G . Vielhauer , Pfarrverwalter .

Veutscbe Politik .
Das Urteil im Breslauer KrawallproPKl
Das Urteil in dem Krawallprozeß gegen Me ]

Angehörigen des Breslauer Arbeiterstandes
in der dritten Morgenstunde des 26 . Sept . ge
Es lautete gegen 2 Angeklagte auf 6 Monate ,
einen auf 5, gegen 4 auf 8, gegen 9 auf 2,
5 auf 1 Monat , gegen 4 auf 6 Wochen, geg
aus 3 , gegen 3 auf 2, gegen einen auf 1 Woche >
fänguis , gegen 3 auf drei Tage und gegen ]
Hebamme Haase auf 5 Mk . Geldstrafe . 6Ang
wurden freigesprochen. Soweit Verurteilung i
Beleidigung erfolgte , wurde auf Publikation
nis im Breslauer Generalanzeiger und in !
Volkswacht erkannt.

Jil der Begründung des Urteils
Landgerichtsdirektor Pilling aus , daß
Gericht sich auf den Standpunkt des Nei]
gerichts vom Oktober 1905 gestellt habe,
der § 153 der Gewerbeordnung nicht nur
Entstehungsgeschichte nach , sondern auch dem !
nach anszulegeu sei . Demzufolge hat das GS
angenonrmeu , daß die Ausgesperrten , die sich !
dein Striegauer Platz versammelt hatten, dstl
sicht gehabt haben , die Arbeitswilligen ebenfaV^
Niederlegung der Arbeit zu veranlassen, um dO
die Betriebe lahmzulegen und so ihre eigene ff"

eiustettung zu veranlassen , schließlich auch un
durch den streikenden Formern und Gießern !
stigere Lohn - und Arbeitsbedingungen zu verscha
Ferner hat das Gericht angenommen , daß^
Verabredung unter den Ausgesperrten festgesti
und zwar dadurch, daß am Tage vor dem Ki
Versammlungen und am Tage des Krawalls !
Kontrolle der Ausgesperrten stattgefunden
Aus dem Verhalten der Angeklagten geht na
Begründung weiter hervor, daß fie wie auf ®
mando gehandelt haben . Von diesen Erwäg

"

ausgehend hat das Gericht bei sämtlichen
klagten den Tatbestand des Streilvergehen »!
§§ 152 und 153 der Gewerbeordnung für eE
angenommen . Dagegen hat das Gericht niW
festgestellt erachtet, daß bei irgend einem
klagten der Tatbestand des Aufruhrs zutriff
dern in allen diesen Fällen nur Auflauf bez»
Hilfe zum Auflauf — §§ 113 und 116 des '
— angenommen . 7 Strafanträge wegen
gung waren während der Verhandlung
Antragstellern zurückgezogen worden , sodatz
halb eine Verurteilung nicht mehr erfolgen m
Bei den Angeklagten , die sich seit dem Aprils
befinden , hat das Gericht einen Tell der
suchungshaft auf die Strafen angerechnet. ,

Erwähnt sei noch, daß gestern die Zü>
Biewalds gegen die Stadt Breslau zur Verhm
kam. Nach dem Verlauf des KrawallprozessA
man dieser Entscheidung mit Spannung
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g . Die Konstanzer Nachrichten schreiben :
„ Genosse Krohn als Vertreter auf dem sozi

demokratischenParteitag in Mannheim abgebltz
Sein Mandat wurde nämlich beanstandet,
gehts , wenn man zu Ehren konunt. "
Einen solchen Kohl erlaubt sich das Blatt se

Lesern zu berichten ; hier war doch der Wunsch |
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Hus der Partei
i Generalversammlung de- BerbandeS** junger Arbeiter .
| { e Delegierten zur Generalversammlung !

« fachen «nch, Zeit und Stund « Eurer Ankunft
- - «Erfl*eitbe« des Lokalkomitee «. Genossen H: Ei ch h o r n,
!-

"
» » i « i » , 1 16 IV-' mitznteile« . « on SamStag ,^ ^
->9 d . Mt«-, nachmittag« 4 Uhr an , werden die Be¬

dra - - '
EmpfangSkomitee erwartet . Erkennung«-

- rote Schleife , / Zunge Garde ' in der Hand. Wir
ß #en auch die Delegierten, die . Jung , Barbe " in die

: 3 «L^ amStflg , den 29 . d . Mts ., abend« 8 Uhr, findet" »arl Theodor" (0 6, 2) eine interne Sitzung der
^ lmierten statt. Der Ortsverein Mannheim hat zu
« » n der Delegierten und Gäste einen BegrüßungSabend
I ^anaiert. derselbe schließt sich der internen Sitzung an.

: *5, »iaentlichen Verhandlungen beginnen Sonntag
g/rmittag Punkt 8 Uhr mit nachstehender Tages -
^

«
"'

«̂ efchäftsbericht . (Referenten : Genossen Bruno
« aänrr und Ehr. Schmidt . ) 2. Der deutsche Par «
rLJ ; und die Jugendbewegung. (Referent : Genosie
«ar Ludwig Frank .) 3. Die kapitalistisch « Ausbeutung
wr «rügend. (Referent : Genosse Dr . Ludwig Frank .)
r «lugend und Alkohol. (Referent wird noch bestimmt .)
« Militarismus . (Referent : Genosie Dr . Karl Lieb¬
knecht . ) 6 . Beratung der Anträge. 7. Wahl de« Vor-
gaadr « und de« Ortes , an dem die nächste Generalver -
Lmlung stattfinden soll.

Zu den Verhandlungen haben nur Partei - und Ge-
»«rkkchastsgenoflen, eingeladen« Gäste und Bertteter der
ltzrefle Zutritt . Alle übrigen Personen zahlen 00 Pf .
Wstritt ,

Mannheim , 27 . September 1966 .
Mit sozialistischem Jugendgruß l

Verband junger Arbeiter Deutschlands .
Der Hauptvorstand :

I . A. : Bruno Wagner .
' s . badischer Reichstagswahlkreis . Diejenigen
zttlichen Mitgliedschaften , welche eine Berichterstattung
»om Mannheimer Parteitag wünschen , wollen dies um-
« hend dem Vorsitzenden des Wahlvereins , Gen. H o r st,
nm Lamm in Durlach, Mitteilen unter gleichzeitiger An-
gabt, wann die Berichterstattung stattfinden soll.

Grötzingen , 28 . Sept . Ueber Welt « und Ko¬
lonialpolitik spricht heute (Freitag ) in der Bürger-
feü« der ReichstagSabg. Gen. S ch ö p f l i n aus Leipzig .
Dir Genossen werden ersucht, zahlreich in der Versamm¬
lung zu erscheinen.

Biettgheim , 26. Sept . Am Sonntag , den 30. Sept .,
«ndet im Gasthaus zum Hirsch um halb 3 Uhr eine
-ffentliche Volksversammlung statt. Referent Wilhelm
Kolb , Landtagsabgeordneter . Tagesordnung : Politische
Bewegung und Stellungnahme betr. Einschaltung der
Irbeiterzuge auf der Strecke Rastatt —Durmersheim
Karlsruhe . Es find hierzu alle Landwirte und Arbeiter
Ungeladen. Auch werden die Parteigenoflen von der
Umgegend gebeten , zu erscheinen . Der Wahlverein in
kurmerSheim ist hierzu freundlichsteingeladen, sowie die
Lenossen von Letigheim, welche die Frühzüge wünschen.

Gewerkschaftliche Arbeiterdewegavg.
Lt . George », 27. Septbr Am hiesigen Platze ist

tt Bedürfnis geworden , ein Gewerkschafts-Kartell zu
gründen ; deshalb erscheine jeder gewerkschaftlich und
politisch organisierte Arbeiter am Samstag , den 29. Sep¬
tember in der kombinierten Versammlung in der . Sonne "
(Nebenzimmer) , Siehe Vereinsanzeiger .

g Der Schutzmann als Streikbrecher . Ein
eifriger Polizist ist nicht nur jederzeit zum . Schutz" der
Nützlichen Elemente bereit, sondern er tritt auch ge¬
gebenenfalls selbst an deren Stelle . In F ü r t h i. B .,
Ivo zur Zeit die Schatullenschreiner streiken , hat sich ein
von der Stadt angestellter Schutzmann in seiner dienst¬
freien Zeit als Arbeitslvilliger im Geschäfte seines
Bruders betätigt . Darauf richtete der Deutsche Holz¬
orbeiterverband an den Magistrat und an das Gemeinde-
kollegium eine Zuschrift mit deni Ersuchen , zu dem Fall
Stellung zu nehmen . Im Gemeindekollegium wurde
« itgeteilt, daß der Magistrat dem Schutzmann bereits
»erboten habe. Strstkarbcit zu machen , und daß auch die
übrigen Schutzleute in der Jnstruktionsstunde entsprechend
belehtt worden seien. Aus diesem Grunde und weil der
Magistrat die Vorgesetzte Behörde der Schutzmannschaft
sei, lehnte das Gemeindekollegium , unter dem Widerspruch
der sozialdemokratischen Mitglieder eS ab, zur Sache
selbst Stellung zu nehmen .

Achtstundentag ln Amerika . Präsident Roosevelt
verfügte, daß der Achtstundentag in allen Regierungs-
drrkstätten einzuführen sei.

Badtfcbe Chronik,
Pforzheim .

27. Septbr .
— Der Gipsermeister Wilhelm Harrer hier, der

sich wegen gefährlicherMißhandlung seiner Frau vor dem
kchöffengerichte hätte verantworten sollen, hat fich in
der Wirtschaft zum „Storchen" den Hals abgeschnitten .

— Das ö Jahre alte Mädchen Mina Pfäfflin
. » i- > - —-n— “ Ri dem Herdfeuer zu nahe. Das Kind erlitt schreckliche
Verurteilung R* ■ Brandwunden , die den Tod zur Folge hatten.
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Hagsfeld , 26. Sept . Blutschande . In geheimer
Atzung fand die Verhandlung der Anklage gegen den

Jahre alten Taglöhner Albert Linder von hier
>nd gegen dessen 20 Jahre alte Stieftochter Friederike» inder aus Durlach, wohnhaft in Hagsfeld, wegen
Blutschande statt. Der Fall bot ein trauriges Bild von

moralischen Tiefstand der beiden Angeklagten. Das
Gericht verurteilte Linder unter Anrechming von 1 Monat
Untersuchungshaft zu 9 Monaten Gefängnis und 3 Jahren
Nrdcrlust und die Friederike Linder zu 3 Monaten Ge¬
fängnis , abzüglich 2 Wochen Untersuchungshaft.* Menzingen, 21 . Sept. Abermals wurde die

. Aefigr Einwohnerschaft in Schrecken versetzt. Nachmittags
■ Uhr ertönte Feuersignal. Zwei Lehrjungen der Möbel-
pbrik von Neudek u. Pfeil wollten in der Werkstatt
neuer im Ofen machen und benützten hierzu Terpentin ,ns entstand eine Explosion , sodaß der Ofen zerplatzte
vnd viel Schaden anrichtete. Der eine Lehrjunge wurde

schwarz gebrannt ; seine Verletzungen waren derart ,*"ß er nachts halb 2 Uhr seinen Geist aufgab. Der>rzt war sogleich am Platze und leistete Hilfe.

6emeindezeitung.
Untcrharmersbach , 27 . Septbr . Bei der gestern ,T*- September, stattgefundenen Bürgerausschuß-Wahl in

*rr dritten Wählerklasse siegte die Liste der Sozial -
^ niokr atie mit großer Mehrheit.

Verfammlungsberichte.
Partei .

. Dnrlach , 23 . September . Die von der Soz . Partei -» itung auf gestern Abend in den . Grünen Hof " einbe -
rutene öffentliche Volksversammlung war nur mäßig*«mcht. ReichstagSabgeordneter S ch ö p f l i n « Leipzigsttlt ein sehr instruttives und beifällig aufgenommenesE^ erat über : Reichs - und Kolonialpolitik. Zur Jllu -
D^erung des Mißerfolgs unserer auSwärli en ReichS-
«olmk rekapitulierte er kurz die Taktik unserer . Stacks -
« inner " in Ostasien , ihr Verhalten beim japanisch -
vnesilchen Krieg, die Pachtung Kiautschau ' S, die Boxer-
Mfftaudsgeschichte , die Weltmarschallskomödie mit dem
k^ neßlichen Erfolg, Deutschland dort verhaßt zu machen
Ad genommen « Absatzgebiete für unsere Industrie aufs
^ 2«rste zu gefährden. Er schilderte kurz die Marokko-
5 «***, die . Erfolge" der deutschen Diplomatie auf der*>nfer«u- von SlgeciraS, die dort erreichte » glänzende

Isolierung " Deutschlands, um dann auch kurz di« in
neuerer Zett inauguriert « Flotten - und Wellpolitik, die
verbunden mit der vo« den Flottenenthufiasten betriebenen
Englandbetze Deutschland in bedenkliche Eituattonen ge¬
bracht habe »ud die bei ihrer Writerführung zu den
schwersten Befürchtungen Anlaß gebe , nüt einigenmarkanten Strichen zu zeichnen. Auf alle Fäll «, führteer. auf die innere Polittk deS Reiches übergehend, auS ,müßt, dir arbettend« Bevölkerung die Kosten der ganzen
Geschichte bezahlen. Er wies da« insbesondere an den
neuesten , unsere Fiuanzreform darstelleuden Steuergesetzeu
nach, wobei er da« Verhallen des bürgerlichen Steuer¬
blocks im Reichstage, besonders aber des Zentrums , einer
herben Krllik unterzog. Redner kam dann noch kurz auf
unsere Kolonialpolittk zu sprechen. Er verwies darauf,
daß ihm als Mitglied der Budgetkommisfioa d«S Reichs¬
tags Über die Wirtschaft in den Kolonien soviel und zwar
amtliches Material vorliege, daß dieses schon allein die
strikte Ablehnung unserer Kolorckalpolitik seitens der
soz. ReichStagsftallion rechtfertige, ganz abgesehen davon,
daß die von Deutschland dort beliebte Anwendung von
Schnaps, Rilvferdpeitsche und blauen Bohnen als Kullur-
mittel aller Kultur Hohn spreche. Dabei sei eS völlig
auSgeschloflen , daß fich die Hunderte von Millionen Mark,
die man schon in die Kolonien gesteckt , je rentieren werden.

Bon der Diskussion wurde kein Gebrauch gemacht .

flus der Relidenz.
* Karlsruhe. 28. Sept.

Herrn Stadtgarten -Restaurateur Wagner
erwiderit die entlassenen Kellner , daß sie laut En¬
gagementsbrief vom 12 . September auf 14 Tage
ohne Kündigung engagiert waren , so daß von einer
ständigen Anstellung keine Rede sein kann. Dadurch
bewahrheitet sich auch die Behattptung über die
Bezahlung von 80 Pf . pro Tag . Eine in diesen
Tagen stattfindende Gewerbegerichtssitzung wird
übrigens darüber Klarheit schaffen. Was die
Arbeitseinstellting betrifft, so wurde ttns , nachdem
wir wegen besserer Bezahlung vorstellig geworden
waren , von Hprrn Geschäftsfiihrer Schuh eröffnet,wir sollten durch eine Kleinigkeit entschädigt werden.
Diese Ungewißheit sagte uns nicht ztl und wir ver¬
langten 2,50 Mk ., wir glaubten dazu umsotnehr
berechtigt zu sein, als die an demselben Abend mit¬
beschäftigten 5kolleginnen diese Bezahlung erhielten.
Darauf kam es zu den bekannten Auseinander¬
setzungen und wir erhielten unsere Entlassung . Bei
dem frühstück der Preisrichter wäret: nur zwei
Kellner beschäftigt, die übrigen an diesem Abend
tätigen Kellner waren erst nach erregter Aus¬
einandersetzung mit Herrn Sberstadtsekretär Lacher
in der Lage , ihre Entlohnung für die von der
Stadt gegebene Festlichkeit in Empfang zu nehmen.
Auch an diesem Abend sind die Kellner zum größten
Teil ohne Trinkgeldeinnahme geblieben.

Was den itngeheuerlichen Vorwurf des sogen .
Schneidens, also des Uebervorteilens der Gäste bei
der Berechnung der Speisen uttd Geträttke anbe¬
langt , so billigen die Kellner ein solches Verfahren
ihrer Kollegen selbstverständlich nicht . Es steht
ihnen nur der Milderungsgrund zur Seite , daß sie
schlecht entlohnt wurden . Aber , Herr Wagner , wie
heißt doch das bekannte Sprichwort , daß man nicht
mit Steinen werfen soll, wenn man im Glashause
sitzt I Es ist event. nachzuweisen , daß incht die
Kellner allein schneiden . Denn nicht nur die
Kellner, sondern auch mehrere Gäste haben z . B.
bei der Feier des Leib - Grenadier - Regiments an:
Mittwoch voriger Woche wahrgenommen , daß das
am Bierbüffet überlaufende Bier aufgefangen und
wieder mit anderem Bier Verschnitten und den
Gästen vorgesetzt wurde. Das ist sozusagen auch
eine Schneiderei, und noch dazu keine appetstliche .
Herr Wagner wird natürlich sagen, davon sei ihm
nichts bekannt. Mag sein , aber eine Schneiderei
bleibt's halt doch !

Trost .
Zur Feier , hört man hier und dorten.
Ward mancher Rat geschmückt mit Orden ,
Doch wie es oft erklärlich ist
Den „Rechten " man gar leicht vergißt.
Zwar mancher trämnte schon im Stillen
Daß man erfülle seinen Willen
Dieweil er — überhaupt und so
Werd' durch ein buntes Bändchen froh.
Nach außen ja ist er bereit
Zu zeigen seine Höflichkeit
Man liest und hört spektable Sachen,
Die viel Furor beim Volke machen .
Doch geht man näher auf den Grund
Der Sache — fehlt noch viel am Pfund
Dieweil sie gar zu schlecht geaicht .
Den Grad des Guten nicht erreicht .
So gibt es auch im Badnerland
Gar viele , die zu leicht man fand.
Als daß man sie mit Prunk beehrte
Und sie auf solche Art beschwerte .
Drum liebe Leut, nehmts euch zu Herzen
Laßt euch den Uebergang nicht schmerzen,
Noch besser ist's : auch ohne Orden ,
Als Mensch ein ganzer Mann geworden.

P . Leu-

Stadtrat und Bnrgerausfchnstmitglied .
In dem heute ausgegebenen Stadtratsbericht ist

die Antwort enthalten , die der Stadtrat auf deu
an dieser Stelle abgedruckten Brief unseres Genoffen
Willi gibt. Willi teilt uns auf Anfrage mit, daß
er, ähnlich wie beim letzten Briefwechsel , erst wieder
durch die Presse erfahren müsse , was der Stadtrat
zu antworten für gut befunden. Er , Mlli , habe
das umgekehrte Verfahren eingeschlagen .

Wir haben sachlich hinzuzusügen, daß die Hal¬
tung der beteiligten ArbÄer einigermaßen verblüfft,
um keinen schärferen Ausdruck zu gebrauchen. Der
Stadtrat erklärt also :

1 . Was den beanstandeten angeblich gereizte»
Ton in dem Schreiben des Oberbürgermeisters be¬
trifft. so hat Herr Willi in öffentlicher Bürgeraus¬
schußsitzung gegen die Gemeindeverwaltung dm
Vorwurf erhoben, daß sie „die natürlichsten
und notwendigsten Recht « der städti¬
schen Arbeiter mit Füßen trete "

. Herr
Willi hat also selber einen gereiztm und grobm
Ton angeschlagen und könnte sich auch dann nicht
beschweren, wenn ihm weit schärfer , als eS ge¬
schehen ist, erwidert worden wäre.

2 . Herr Inspektor Blum -Neff , ein Beamter , in
dessen Zuverlässigkeit die Gemeindeverwaltung daS
höchste Vertrauen setzen darf , stellt entschtedm in
Abrede , jemals einen städtischen Arbeiter zum Aus¬
tritt aus dem Gemeindearbesterverband direkt oder
indirett aufgemuntert zu haben . Dagegen hat er
allerdings einige Arbeiter zu sich rüfm laffen, well
sie auf der Arbeitsstätte über ihre Vereinszuge¬
hörigkeit in heftigen Streit geraten waren . Ueber
diesen Vorfall geben die beteiligten Arbeiter nach¬
stehendes zu Protokoll :

Wir wurden am 3. Juli d. I . gemeinkam vor Herrn
Tiefbauinspeftor Blum-Neff bestellt , der uns eröffnete,
daß beim Tiefbauamt eine Bescbwerde des Vereins
städtischer Tiefbauarbeiter eingelaufen sei , in der
darüber geklagt werde , daß die Mitglieder dieses
Vereins von einem Teil der städtischen Arbeiter , welche
dem Verband der Gemeindearbeiter angehörten , während
der Arbeitszeit wegen ihrer Vereins,Zugehörigkeit ver¬
folgt und beleidigt würden. Die '

e Beschwerde nenne
insbesondere den Verbond-vorstand Gleißle,

Der Herr Tiefbauinspektor rügte die Ungehörigkeit
eines derarttgen Verhaltens und äußerte sich dahin,
daß eS dem Tiefbauamt einerlei sei, ob seine Arbeiter
einem Pfeifen- oder Athletenklub , ob sie dem Verein
der städtischen Tiefbauarbeiter oder dem Verband der
Gemeindearbeiter angebörten, wenn sie nur ihre Pflicht
in Ruhe und Anstand erfüllten und sich nicht wegen
ihrer verschiedenartigen Vereinsinteressen verfolgten,
ES werde künftig seitens des Ticfbauamts darauf
geftben werden, daß derartige Verfolgungen unter¬
bleiben ; Zuwiderhandlungen würden streng bestraft
und erforderlichenfalls mit Entlastung geahndet tverden.

Einer von uns wollte noch einen im Gewerkichafts-
blatt erschienen Artikel , als besten Verfasser Gleißle
genannt wurde, zur Sprache bringen ; Herr Inspektor
Blum- Neff erklärte aber, daß diese Sache nicht hierher
gehöre und daß er nicht untersuchen wolle, wer diesen
Artikel verfaßt habe.

'
Nach dieser Erklärung tvurden wir entlasten. Die

Tätigkeit Gleißle's für den Verband der Kemeinde-
arbeiter wurde bei der Verhandlung mit keinem Wort
berührt , vielweniger wurden letzteren wegen dieser
Tätigkeit irgend welche Vorlvürfe gemacht .

Während des ganzen oben geschilderten Vorgangs
waren wir alle anwesend ,

lt . d . U . :
(gez.) Johannes Weingärtner . Leopold Gleißle .

Viktor Göpfrich . Pius Dantes . Adam Keck.
Der voll Herrn Willi als aufrichtiger Mensch

charakterisierte Arbeiter Gleißle gab für sich noch
folgende Erklärung ab :

Ich erkläre noch besonders für meine Person , daß
Herr Tiefbauinspektor Blunt- Neff tveder vor noch nach
dem 3. Juli d . Js , mit inir in anderen als rein dienst¬
lichen Sachen gesprochen und insbesondere sich mir
gegenüber nie über meine VereinStätigkeit geäußert hat.

Ich bin derjenige Arbeiter, deni nach der Behauptung
des Herrn Willi in der BürgerauSschußsitzung vom
27 . Juli d . Js . auf dem Rathaus Vorhalt ivegen seiner
Tätigkeit für den Verband der Gemeindearbeiter ge¬
macht worden sein soll : ich bestreite aber ganz ent¬
schieden, Herrn Willi gegenüber in diesem Sinne ge¬
sprochen zu haben, vielmehr habe ich ihin die Sache
so dargestellt, wie sie im obigen Protokoll wieder
gegeben ist, und dabei nur geäußert, daß mir die
Pflichten meines Vorstandsamtes zu schwer würden
und daß ich daher und insbesondere mit Rücksicht ans
meine zahlreiche Familie mein Amt niederlegen wolle,

Uebrigens ging ich vor 14 Tagen auf das Rathaus ,
um Herrn Oberbürgermeister über die Sacke aufzu-
klären : ich konnte ihn aber nicht sprechen , da er in
einer Sitzung war.

U . d. U.
(gez. Leopold Gleißle,)

z . Begl , (gez.) Blum - Neff.
3 . Wie grundlos die übrigen von Herrn Willi

erhobenen Anklagen sind , gebt schon daraus ber-
vor, daß zahlreiche städtische Arbeiter dem Verband
der Gemeindearbeiter tatsächlich seit längerer Zeit
angehören und daß noch keinem Hierwegen auch
nur ein Haar gekrümntt worden ist. Allerdings
verlangt der Stadtrat auch von diesen Arbeitern,
daß sie ihre Pflicht erfüllen und auf den Arbeits¬
stätten Frieden halten . Der Eintritt in einen
Verein wurde aber noch niemals den städtischen
Arbeitern verboten und wegen seiner Tätigkeit für
irgend einen Verein ist noch niemals ein Arbeiter
gemaßregelt worden, sokern nüt dieser Tätigkeit
nicht eine Pflichtverle g verbunden lvar . Da¬
gegen wurde zunt Bet,ptel ein Arbeiter entlassen,
der , nachdem er ntehrnials wegen Trunkenheit ,
Streitsucht und Unbotntäßigkeit bestraft worden
war , mtter dem Vorgeben, er müsse zu Hause Heu
einbrmgen, Urlaub nachsuchte und erhielt, diesen
aber zur Verteilung von Einladuitgszetteln für eine
Versammlung des Gemeindearbeiterverbandes und
zum Wirtshausbesuch benützte . Auch künftig wird
der Stadtrat derartiges nicht dulden, vieltnehr bei
seiner bisherigen Praxis in Behandlung der
städüschen Arbeitervereine beharren .

* Auf der Landwirtschaftlichen Ausstellung winde
der Firma Heinrich Lanz in Mannheim die goldene
Medaille und der erste Ehrenpreis zuerkannt ; außerdem
ist für die Verlosung eine Lokomobile dieser Firma i. W .
von 3000 Mk , angekauft worden.

* Blitzfahrplan . Am 1 . Oktober tritt auf allen
Bahnen der Winterfahrplan in Kraft und die Reisenden
müffen ffich mit den zum Teil veränderten Kursen bekannt
machen . Als der praktisch st e aller Fahrpläne
empfiehlt sich hierzu der Blitzsahrplan , der pünktlich
wie immer soeben im Verlag der Druck- und Verlags -
gesellschaft vorm. Dölter in Emmendingen erschienen ist
und zum Preis von 25 Pfg . durch alle Buchhandlungen
und Zeitungsexpeditionen zu beziehen ist. Außer sämtlichen
badischen Linien sind auch die hauptsächlichsten Anschlüsse

.«ach den Nachbarstaaten sowie die Bodensee - Dampferkurse,
in dem „ Blitz" enthalten.

* Die Zunahme der Geschäfte des hiesigen Land¬
gerichts haben die Errichtung einer weiteren Zivilkammer
und weiteren Strafkammer notwendig gemacht . Es be¬
sitzt das Landgericht Karlsruhe nunmehr fünf Zivil - und
vier Strafkammern . Die nötigen Mittel für diese Er¬
weiterung und für die durch sie bedingte Vermehrung
des Richterpersonals hat bekanntlich der letzte Landtag
bei Beratung des Justtzbudgets bewilligt. Die neu ge¬
schaffene Strafkammer IV hielt gestern unter dem Vorsitze
de§ für dieselbe ernannten Direktors , Freiherrn von
Woldeck , ihre erste Si ! ung ab,

* Kleine Nachrichten . Am 5 . d , Mts . erschwindelte
fich ein Unbekannter in einem hiesigen Geschäft auf einen
»efälschten Bestellzettel eine Blechschere und ein Gipser-
>eil .

Am 22 . d. Mt«, kam einer Dame im Kolosseum ein
Bisampelz im Werte von 20 Mk , abhandkn.

Vom 23. auf 24. d . MtS, . wurde in einem Geschäft
in der Nelkenstraß « eingebrochen und daraus etwa S Mk.
und ein Quantum Wurstwaren gestohlen .

Vom 81 . bi« 25 , d . Mts . stahl ein Unbekannter in
der kleinen Spttakstraße eine goldene Damen -Remontoir -
Uhr und eine goldene Halskette im Werte von 115 Mk.

* Verhaftet wurden : 1. ein Taglöhner ans Bulach,
der von der Staatsanwaltschaft hier wegen Diebstahls
verfolgt wird ; 8. et« Bäckerlehrling aus Kestenholz , weil
er seinem Lehrherrn Kundengelder unterschlug ; 3. «in
lediger schon vielfach wegen Diebstahls bestrafter Tag¬
löhner aus ReiurfeL , der in der Nacht zum 26 . d . Mts .
in der verlängerte« Moltkestraße einen berschloffenen
Karren aufsprengte und daraus 50 Kilogramm Blei stahl ;
4. ein lediger Kellner aus Mackental, der von der StaatS -
anwaltfchast Mülhausen wegen Unterschlagung und 5 . ein
lediger Schlaffer au« Offenburg, welcher vom Amtsgericht
Offenburg wegen Betrugs verfolgt wird . ,

JSa9 dem Reiche.
Lndwigsdnrg,27 . Sept . SeineFrau ermordet !

Der wegen Mords verhaftete Kreüzwirt Heinrich Wild
von Markgröningen, OA . LudlvigSburg, hat vor dem
Untersuchungsrichter zugestanden , er habe in der Nacht
vom 6. auf 7 . September dieses Jabres seine schlafende
Ehefrau, mit der er frtt langem in stadtbekanntemZwiste
lebte, mittels Revolvers erschossen . Uin Selbstmord
vorzutäuschen , hatte Wild der Ermordeten den Revolver
tu die rechte Hand gedrückt. Da aber nach Lage der

Leiche und der Todeswunde Selbstmord ausgeschlossen
schien, ist Wild alsbald von der Staatsanwaltschaft fest¬
genommen worden ,

Stuttgart , 21 . Sept . Wegen Unzucht mit seiner
14jährigen Pflegetochter wurde der 56jährige Schuhmacher
Franz Stranskti von der hiesigen Strafkammer zu zwei
Jahren Gefängnis verurteilt ,

Darmstadt , 25 , Sept , Zum Tode verurteilt .
Das Schwurgericht verhandelte gegen den 21 Jahre alten
Schleifer Steinmetz, der inr Anfang des März d . I , die
82jährige Witwe Rothschild in Pfungstadt ermordete . Die
Geschworenen bejahten die Schuldfrage auf Raubmord ,
worauf da ? Gericht den Angeklagten zum Tode ver¬
urteilte ,

München , 27 . Sevt . Zum Einbruchs d -ieb -
stahl in der k. Münzanstalt . Der Polizeibericht
nieldet : „Das Staatsministerium der Finanzen hat für
die Ausmittelung und Ergreifung der Täler , so zwar ,
daß dieselben der Bestrafung zugeführt werden können ,
eine Belohnung von 1000 Mk. und außerdem für die
Beibringung des entwendeten Geldes eine Belohnung
von 5 Mk . vom Hundert der beigebrachten Summe aus¬
gesetzt. "

— Am Starnberger See wurde der 28 Jahre alt«
Leutnant Hermann von Liebert aus Berlin , ein Sohn
des früheren Gouverneurs von Ostafrika, von Liebert , er¬
schossen ausgeiunden ,

Fürth/26 . Septbr . Ein alter Sünder , der
70 jährige I . Zolles von Oberreichenbach , wurde wegen
fortgesetzter Blutschande , begangen mit seiner Stieftochter ,
zu fünf Monaten verurteilt, die Stieftochter, die auch
Mutter wurde, zu fünf Wochen Gefängnis . Wegen des
gleichen Delikts find die beiden bereits mit drei Monaten ,
bezw , drei Wochen Gefängnis vorbestraft.

Gffen , 24 , Sept . Die Strafkammer verhandelte gegen
die aus zehn Personen bestehende EinbrecherbandeKipura ,
die in den Jahren 1903 bis 1905 Rheinland und West¬
falen unsicher machte und mehr als fünfzig Ein¬
bruchsdieb st ähle verübte. Die Haupttäter erhielten
Strafen von 15 , 14, 7V2 und 7 Fahren Zuchthaus und
10 Jahren Gefängnis . Drei kamen mit zwei Jahren
Zuchthaus und 2 mst 2 Jahren Gefängnis davon. Ein An¬
geklagter wurde freigesxrocken,

- e- bhemnitz . Ein Apotheker alS Falsch -
ni ü n z e r . Vor dem Chemnitzer Schwurgericht hatte sich
wegen Münzverbrechens der Apothekergehilfe Gesell auS
Mittweida zu verantworten. Die unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit geführte Verhandlung führte zur Ver-
»xteiluug des noch unbescholtenen , geständigen Angeklagten
zu sechs Monaten Gefängnis und dreijährigem
Ehrenrechtsverlust. Die beschlagnahmten Falsifikate, von
denen G . schon einige Stücke umgesetzt hatte , sowie alle
zur Herstellung verwendetenund beschlagnahmtenGegen¬
stände tvurden eingezogen . Bei Berechnung der Strafe
war mildernd in Betracht gezogen worden, daß G . bisher
unbescholten war und sich in einer Notlage befunden hat ;
strafschärfend aber wirkte die an den Tag gelegte
Raffiniertheit und das gemeinschädliche Treiben deS An¬
geklagten.

Stettin , 28 . Sept, Bei der Abendmahlsfeier im
Dorfe Daberkoiv in Pommern gelangte durch ein Ver¬
sehen Salzsäure statt Wein in den Abendmahlskelch.
Zwei Frauen erlitten leichtere, eine dritte lebenSgefähr-
liche Verletzungen ._

Letzte port*
Vom Münchener Münzranb

ist nunmehr auch der Rest des gesamten Geldes
von 130000 Mk. gefunden worden und zwar ohne
Zutun der Verhafteten. Es wurde gestern Vor¬
mittag mit Reisig und Holz bedeckt , im englischen
Garten gefunden, wo es die Zeit über gelegen
hatte . Der Münz-Räuber 5dönig , Soldat beim
Bekleidungsamt , ist der Sohn eines verstorbenen
Beamten der Münchener Orts - Krankenkasse .
Er war ein gelernter und mit den Münz -
verhältniffen wohl vertrauter Fein - Mechaniker.
In dem seiner verwstweten Mutter ge¬
hörigen beim Vorort Haar im Walde ver¬
steckt gelegenen Wohnhaus , wohin er heimlich
einen Teil des geraubten Geldes gebracht hatte ,
war eine sein inechanische Werkstatt eingerichtet,
in der König und sein Anstifter , der gleichfalls ver¬
haftete Münzarbeiter Ruf in ihrer freien Zeit
Motor -Räder reparierten . Ob sie dort auch Falsch -
tnünzerei betrieben hatten, ist bis jetzt nicht fest-
gestellt .

Irrsinnig .
Jitterlaken , 27 . Sept . Die Mörderin deS

Rentiers Müller aus Paris , Beretjew, ivird aus
den : Gefängnis in Jnterlaken zur Beobachtung nach
der Irrenanstalt in Münsingen gebracht .

Russische Revolution .
Die schmachvolle Jndenhetze.

Odessa , 26 . Sept , Die durch die Mord - und
Ueberfälle aufs äußerste beunruhigten Juden sandten
eine Abordnung zum Mlitärbezirksches und dieser
versprach für die Aufrechterhaltung der Ordnung
zu sorgett und fügte hinzu : „ Ich warne Sie , kommt
ein Mitglied des Verbandes des russischen Volkes
zu Schaden, so wird Blut in Strömen fließen.

"

Blutarbeit .
Odessa , 26 . Sept . Der durch das Kriegsge¬

richt zunt Tode verttrteilte Revolutionär Demidow
aus Malzen wurde heute hingerichtet .

■■■■ ■ 1■' 1 « jil i 1 ■
Veremsanzeiger .

Karlsruhe (Soz . Verein , Ausschuß ) , Heute Abend keine
Sitzung. 3822

Durlach . (Soz . Verein,) Unsere regelmäßige Mit¬
gliederversammlung am Samstag fällt wegen eines
öffentlichen Vortrags des Arbeiter-Abstinentenbundes
aus und tverden die Parteigenossen ersucht, dort zu
erscheinen . 3819

Hagsfcl ^ iSoz . Verein ) , SamStag den 29 . September ,' abends halb 9 Uhr, in der Kanne : Mitgliederver¬
sammlung, Um zahlreiches Erscheinen bittet

Der Vorstand,
Forchheim (Soz , Verein) , SamStag den 29. d . Mts .,

abends 9 Uhr , findet im Gasthaus zur Rose Mit¬
gliederversammlung statt . 3812 Der Vdrstand.

Gaggenau. (Wahlverein .) Samstag den 29 . Sept .,
abends 8 Uhr , Mitgliederversammlung. Es ist Pflicht
eines jeden Genossen in der Versammlung zu er-
scheine.n , 8818 Ter Vorstand.

Hornberg. Morgen (Sainstag), findet Wahlvereins¬
versammlung statt.

St . Georgen i. Schw. Am Samstag den 29 . Sept .
findet im Gasthaus zur Sonne eine kombnrierte
Versammlung des sozialdemokratischen Vereins und
der am Platze vertretenen Gewerkschaftsorganisationen
statt . Auch einzelorgamsierteKollegen haben Zutritt .
Anfang 8 Uhr . 3815

BmffcafUn der Redaktion .
G. K. Behördliche Erlaubnis zur Abhaltuug von

L ichtbildervorträgen ist nicht erforderlich .
Verantwortlich für den redaktionellen Teil : A.

W e i ß m a n n ; für die Inserate : K . Ziegler . Buch¬
druckerei und Verlag des Volksfreund Geck u . Cie .»
sämtliche in Karlsruhe .

Die Entwöhnung der Kinder im Sommer ist
schwieriger als in anderer Jahreszeit , da die Kinder sehr
oft durch die Darreichung von Kuhmilch an Magen - und
Darmstörungen erkranken . Man gibt die Kuhmilch des¬
halb lieber zuerst vermischt mit einer dünnen Suvpe von
Kufekes Kindermehl, welches die Kuhmilch leichter ver¬
daulich macht und den Nährwert derselben erhöht . Man
erzielt auf diese Weise eine geregelte Berdmung , den
besten Schutz gegen die sogenannten Sommererkrankungen.

iti
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Pforzheim .
Herbstfeier der Gewerkschaften u

.
Soz

. Partei
Sonntag (nicht Samstag) den 80. September im Städi Saatbau.

— = Programme 30 Pfg . in den bekannten Verkaufsstellen . -. . . . . — :

11 feg &aWeltpolitik !

Kolonialpolitik !
Ueber dieses zurzeit sehr aktuelle Thema wird am

Sonntag den 30 . September, vormittags halb II Uhr
im Saale des „Kolosseums “, Waidstrasse , S82l

sprechen. &bg. Ledebonr hat im Reichstag stets den Standpunkt der
SozialdemokratischenPartei in diesen Tragen vertreten, wesshalb sein

Vortrag ganz besonderes Interesse beanspruchen darf.Jedermann hat Zutritt ! Freie Diskussion !

Onfere Verkaufsräume
bleiben 8811

geschlossen ,
escbwister o

Sta .dtgfa .rten
(bezw. Festballe )

Freitag de» 28 . September 1906 , nachmittag - 4 Uhr

Konzert
gegeben von der Kapelle des

8, Badischen Feld -Antillenie -Regiments Mp. 50
Leitung : Stabstrompeter Schotte .
Cj n MH . f Abonnenten 30 Pfg.Olmnil . ^ Richtabonnenten 50 Pfg.Soldaten und Kinder je die Hälfte.

Programm 10 Pfg.
Die Konzertabonnementskarten haben Gültigkeit.Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

3820

Todesanzeige .
Unfern Verwandten, Freunden und Bekannten bringen wir

hiermit die schmerzliche Nachricht, daß heute Mittag unsere lieb«Gattin und Mutter

Emma Goldschmidt ,
geb. Kessler

nach langem Leiden sanft entschlafen ist.
Um sttlle Teilnahme bitte»

Die travervdell ^interbUrbrurn :
Wilh . Qoldschmidt , Wirt,

nebst Kindern.
Daxlanden den 37. September 1803 . 3817

Die Beerdigung findet Samstag Mittag 3 Uhr vom Trauerhause
aus statt.

Zur Beachtung
fiir dir Ardritrrschast irr NahrsugsmArldrallchr (HUrpiink-
sabrilm; vsui.) . der Stifts» vud ParsÄmtrichbrikk «, der itpritu-,

Pacht -. Irmnt- »«d jitgrifabrikatieu .
Der Verband der Fabrik -, Land -, Hilfsarbeiter u. Arbeiter¬innen Deutschlands erstrebt die Wahrung der geistigen und wirtschaft¬lichen Interessen seiner Mitglieder, insbesondere di« Ausrechterhaltüng und

Erzielung möglichst günstiger '
Lohn- und Arbeitsbedingungen

Gewährung von Unterstützung bei StteikS, Maßregelung, Umzug und Er¬
werbslosigkeit. Der Verband gewährt ferner Rechtsschutz und Sterbegeld ,sowie das Verbandsorgan , den . Proletarier ". Das Eintrittsgeld beträgtSO Pfg ., der Wochenbeitrag für Arbeiter 45 Pfg ., für Arbeiterinnen20 Pfg .

Nähere Auskunft erteilt und nimmt Anmeldungen entgegen PaukHurschig , Karlsruhe -Mühlburg , Philippstraße 17, 2 St . 3720

ft» Irischen Sendnsga
empfehlen :

>neukKjslllM-I
Skmse

xrr Stuck 8 4
4 slirr -Dssr Ä.20

neue
sAollmops

st« A »t

4 Jütt -Sift 2 . 20

neae nWr

(

Sardinen

per Pfund 35 -!
4V. 1 .80

Pfaunkueb « 6
G. m . b . H .

in den bekannten Karlsruher
Verkaufsstelle».

Darlaeh .
Bastatter 8766 .2

Sparkunde
schwarz, emailliert und vernickell ,
empfiehlt i» allen Größen bei großer
Auswahl u. weitgehendster Garantie
. Xeinrieh Mannherz

Blechner u.
Ifaaptstrau . se

Installateur
» . Basth. » Blume.

Für Xolporteure :
großen Berdienst durch Vertrieb eines
SchristcheoS . Näheres gege» 20 Pfg.
in Marke». Frans Wagner ,
Konstanz , Postfach . . 8776 .3

Heweröeschule der Kaupt- u. Aestdeuz-
stadt Karlsruhe.

Vekdnattntnebnng .
Am IS . Oktober d. I . beginnen die für das Winterschulhalbjahr

1906/07 vorgrsebenen

WeiterbiUUmgskurse
für

— Gesellen und Gehilfen . _ „i
im *

Fachzetchne « , kunstgewerblichen Zeichnen , Leimfarbmalen , Holz -
«nd Marmormalen , Modellieren » Treiben in Eise « re. und in anderem
gewerblichen Unterricht.

Je nach Beteiligung werden für die einzelnen Berufe besondere Fach«
abteilungru gebildet.

Di« Kursdauer währt dom 15. Oktober d. I . bis Ostern 1907 .Die Teilnehmer haben mindestens 2mal wöchentlich, abend- vom
7,8 —7,10 Uhr, den Unterricht zu besuchen.

Für Dekorationsmaler , Maurer und Zimmerlente find für dir
Zeit vom 15. Ottober 1903 bis 28. Februar 1907 auch besondere Ab¬
teilungen mü

Tagesunterrieht
vorgesehen .

DaS Schulgeld beträgt für einen Kurs 3 Jt nnd ist bei der An¬
meldung zu bezahlen.

Die Anmeldungen werden auf dem Sekretariat der Schul«, Zirkel22, in der Zeit vom 27 . September bis 3 . Oktober täglich von 13—1 Uhrmittags und von 7,8 —7-8 Uhr abends entgegengenommen.
Zu jeder weiteren Auskunft ist der Unterzeichnete jederzeit gernebereit.
Karlsruhe den 22 . September 1906 . 3770.8

Der Gewerbeschul-Vorstand.
_ K uhn .

Gewerbeschule der Kaupt- uud RefidrusstM
Karlsruhe.

Bekanntmachung .
Am Montag den 15 . Oktober d. I . beginnen die diesjährigen

DordttkitiWdarfe für die UttUttpräftaß.
Die Teilnehmer find verpflichtet , den Unterricht wöchentlich zweimal,abends von halb 8 Uhr bis halb 10 Uhr, oder nachmittags von 2 bis 4

Uhr zu besuchen.
Das Schulgeld beträgt 3 Mk. und ist bei der Anmeldung zu ent

richten .
Anmeldungen werden bi» zum 8. Oktober auf dem Sekretariat derSchule. Zirkel 22, entgegengenommen, woselbst auch jederzeit weitere Aus

kunft erteilt wird.
Karlsruhe , den 20. September 1906 .

Der Gewerbeschul-Vorstand :
_ Kuhn . _ . 3769 .4

Bitte sin beachten ! ■
Möbel jeder Art
von den einfachsten bis zu den ele¬
gantesten Wohnungseinrichtungen

streng reell und billig !

Für Bmilttte^ALLK
Gebr. Klein «Ä ,

Franko -Liefernug .

Iflt OWlllhkll!
feste diHnbeta

0 NW
PI»»» 18 w «.

* «fu» 85 «f».

Konsumverein für Durlacb
und Umgegend
e. G . m. b. H.

Sonntag den 30 . September
von morgens 0 Uhr ab bleibt die
Verkaufsstelle wegen Aufnahme der
Inventu r 3416
MT geschlossen . "W

Den Vonstand .

)
welche die für jedes Geschäft not¬
wendige 3688 .4
einfache Sachführung

ferner einen klaren

Geschäftsbrief
mü schöner Handschrift schreiben
lernen wollen , finden gründliche ,
leichtverständliche Anleitung.

Junge Kaußeutk,
welche di« so oft während der Lehr¬
zeit vernachlässigte kaufmännische Aus¬
bildung in kurzer Zeit nachholen
wollen, um beffere Stellung uud
höhere « Gehakt zu erlangen, sollten
nicht versäumen, mein« Unterrichts¬
kurs« in

doppelt« asb amerikanisch«
Buchführung

Schöuschretße », SteuograstKie,
kanfm. Htechne» und

Korrespondenz
zu besuchen.

A» 1. Oktober beginn
größere Kurse.

welche eine Soutorstellung erstreben,
bereite ich sorgfälttg durch Ber-
befierung itrer Handschrift und Unter¬
richt in alle» notwendige» Kenn niffen
gegen mäßig« Entschädigung vor.
Handelslehranstalt

„ Merkur “
,

Kanlsnuhe , Kaiserllr. 113
Telephon 9018. (6de Adlerstraße).

Jl «sfüQxL gratis durch den
Leiter P . Glässer .

leder gute Badenser
| ltaufe wenigstens ein Los der

grossen jQbilämos -Lotterie

jjifljnng 6. Oktober 1906

IBaar Geld
|fCr sämtl . Gewinne mit 90 %
| 3918 Geviane zus. I. W.
80 000 Hark

Hauptgewinne

Mark
Mark
Mark
Gew.

20000
10000

6000
3915

45 000 ma . K
i * ul ( 11 Lose 10 üilc.
LOS

"I HL 1 Port» , . List»
l 89 Pfy .

empfieht du General-Debit
I sturmer Str *ssbnrgi . E.J. 0UmilBI,LaBS8tr. 197.

| ln Karlsrub* : Carl Giti ,
| Hebelstr . 11/16. H. Meyle.Geschw. Moos . Chr. Wieder J

M

Rekruten
auSrüstung, wie Hemden ,

Unterhose », Socke«,
Hosenträger u. s. w.

(nach Vorschrift ) 8737

XLioh . Pahr
solidest« » ernssqnelt ffttArSettsIletder
Kraneastrasse 32

[ gegenüb. der Kronenapothele.

r Kächlrkm
werke* fortwährend «ngebanst
Krbprinxenst . 21 , L 6t

Pf««» 17 Pfg
5 Pfund 80 Pfg .

ia Mchtuchstckchk »
fc Pfd . - Säckcheu95 Pfll !

Gkmchlesn

ueker!
(nur feinste Raffinade)

per Pfund 22 Pfg .

empfehlen

?Jannkueb«e^
6 . m . b . H .

Verkaufsstellen:
34a Werderstraße 34a

(am Derderplatz)
28 Karlstraße 28

(am Ludwigsplatz)
82 Kaiserstraße 82

(am Marktplatz)
27 Relkeustraße 27

(am Gutenbergplatz)
j 22 Georg -Fr irdrichstr . 221

(Ecke Ludwig-Wilhelm-Etraße j
(Oststadt)

44 Waldhorustraß « 44
(Altstadt)

Wasche mit

6 »ebrschönsteVÄsche ^
Nurechf MIT ROTBAND

Standesbnch - An - znge »er j 1
Stadt Karlörnhe . . jp

Geburten : .jf ;
19. Sept . : Friedrich, Bat . Eduard |

Schmitt , Wirt . 20 . : Friedrich Kock /
EgidiuS, V . Friedrich Kölmel, Wacht» <
mei er. 22. : Fritz , Vat. Heinrich l
Riederbühl , Taglöhner. 23. : Fried- >
rich, B . Wilhelm Zörrer , Taglohn« . «
24 . : Emil Franz , Bat . Karl Heck,
Bierführer . Maria Johanna , Bat««
Franz Jarolimik , Schreiner. 35.:
Anton Alois , Vater Auto« Hupß
Pfläfterer . Klara Wilhelmine, Bat.
Herinann Metzger , Blechner. 26 . :
Otto Willi, V . Georg Wefch , Mal« .

Eheaufgebote :
22. Sept . : Otto Koch von Renchew

Küfer hier, mü Magdalena Kammer«
von Kö-nigsbach. Bernhard Bach von
Olbernhau , Zahntechniker hier, mit
Josefa Streißenberger von Gmunden.
Philipp Rothenbusch von Weinheim »
Kaufmann allda, mü Luise DörsaM
von Friedrichsfeld. Joief Striebich
von » Gausbach, Bahnarbeü « hi« ,
mü Anna Deuz von Bibrrach. Nikoo?
lau- Braun von Stettftld , Ha*9f
Vien« hier, mü Emma Wagenblah
von Daxlanden . Johannes Lux WM
Legelshurst, Reserve Heizer hier, m»
Maria Erhardt von Legelshurft. Kaick ,
Baiser von BaierSbrona , Müller
Bäcker hier, mü Luis« Jäggi . WümSkz
voa Brette». 26. : Kurt von
Hausen von Esbach, Hauptmann «w
Flügeladjutant in Koburg, mü Berth
von Bock und Polach von Straßb ^

vm
C
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nbfp| et!
( 8

Den L
ha ch -
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Richar!

» r führt
^bei der ä:
daß über
verschiede!
walten. !
Jenaer B
decher , von
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SiScrt zu
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get .ulgen
ciüjattct '

itsrr
'We Ge

defiurnden
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nß zu
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Mne ein .
Drr Antrax
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drsöiith au
Anträge ßlc
; T^ie xest

Bielej
in

A^ lutstur
Ernst

dw geivcrks
lg nur a

daß stc stet
überstehen ,

lliihlbnrf ;.
Zipfe und HaanMajH

flowie alle anderen künstlichen HoaV»
arbeite « ferttgt unter Garantie ft»
lider und preiswürdiger AuSführnnE
Auf Wunsch wird auSgekämmte « Haa«
mit verwendet. 3774 .

Bichard Horn, Mrr^
Rheinstraße 33 .

eöer
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